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Die neuen freundschaftlichen zwischen­

staatlichen Beziehungen der Königreiche 
Jugoslawien und Bulgarien, die weiland 
König Alexander in weiser Erkenntnis der 
Empfindungen beider Völker auf eine 
neue und verheissungsvoUe Grundlage ge 
stellt hatte, fanden dieser Tage wieder 
ihren lebendigsten Ausdruck. Es geschah 
dies im Rahmen zweier Buchausstellun­
gen, die gnerseits in Beograd und ander­
seits in jofia veranstaltet wurden, um 
den beidjn befreundeten Völkern einen 
Einblick ip das Schrifttum des Nachbar­
volkes zu bieten und damit die gegensei­
tige Interjssennahme zu fördern. 

Wie aus Beograd berichtet wird, gestal 
iete sich die am Sonntag im Kunstpavil­
lon »Cvijeta Zuzoriö« erfolgte feierliche 
Eröffnung der bulgarischen Buchausstel­
lung zu einem denkwürdigen Festtag der 
bulgarisch-jugoslawischen Freundschaft. 
Unterrichstminister Stevan C i r i <5, der die 
Schirmherrschaft über die Veranstaltung 
übernommen hatte, hielt hiebei eine viel­
beachtete Eröffnungsansprache, in der er 
auf die enge Freundschaft hinwies, die 
beide Völker und beide Staaten verbindet. 
Der verstorbene M^rtyrerkönig weiland 
König Aleander I. und König Boris haben 
den Empfindungen ihrer Völker folgend, 
ein ewiges Bündnis geschlossen. Dieses 
Wort ewig allein zeigt schon, daß es sich 
hier nicht nur um ein Bündnis zum Schut­
ze gegenseitiger Interessen handelt, son­
dern daß dieses Bündnis den Gedanken­
gängen und dem seelischen Wunsch bei­
der Völker entsprungen war. Beide Völ­
ker haben in der Vergangenh. viel Gemein 
sames gehabt, was auch in ihrer Kunst 
eindeutig zum Ausdruck kommt. Geschieht 
liehe Ereignisse haben beiden Völkern 
gleichermaßen auch Enttäuschungen ge-
l3racht. Nun aber ist nur das Gefühl der 
brüderlichen und freundschaftlichen Ver­
bundenheit geblieben. Auch diese Ausstel­
lung entspringt solchen Gefühlen. Wenn 
ein Mensch' dem anderen seine Freund­
schaft beweisen will, dann öffnet er ihm 
sein Herz. 'Wenn Völker einander ihre 
Freundschaft beweisen wollen, so öffnen 
sie einander ihre Bücher und ihre Litera­
tur, die der wahre Spiegel der Volksseele 
und des Volksempfindens sind. Der Mlnl-
nister wies! darauf hin, daß er es begrüße, 
daß die Biichausstpliung nur Schönschrift­
tum enthalte. Dies se? in den heutigen 
Verhältnissen die glücklichste Lösung, wie 
allgemein anerkannt werden dürfte. Das 
Schönschrifttum folgt anderen Gesetzen 
als die Presse, die nicht immer der Spie­
gel der Seele eines Volkes ist. 

Der Minister schloß seine Ausführun­
gen mit dem Wunsche, daß auch die Aus­
stellungen in Beograd und Sofia zur wei­
teren Vertiefung des Verständnisses und 
der Freundschaft zwischen beiden Völ­
kern beitragen mögen. 

Der nächste Redner Miho Dragijev 
ist der stellvertretende Vorsitzende der 
bulpansch-iugoslawischen Liga in Sofia. 
Auch er brnchfe zum Ausdruck, daß die 
beiden Völker dank ihrer gemeinsamen 
Entwicklung viel Übereinstimmung im 
Seelenleben aufweisen. Auch die bulgari-

H 0 n g k 0 n g, 21. Juni. (Avala.) Nach 
eben eingetroffenen Meldungen wird amt­
lich mitgeteilt, daß starke japanische Ma­
rineabteilungen und Landtruppen bei Swa 
tow an der Sfidwestküste Chinas an Land 
gesetzt wufden. Die gelandeten Truppen 
begannen sofort vorzurücken. Die Opera­
tionen sind in größerem Stil gedacht. Die 
englischen Schiffe wurden von den japa­
nischen Behörden darauf aufmerksam ge­
macht, bis auf weiteres sich dem Hafen 
von Swatow nicht zu nähern, um Un­
glücksfällen vorzubeugen. 

T 0 k i 0, 21. Juni. (Avala.) Reuter 
meldet: Die japanische Regierung lehnte 
die Forderung Englands nach Abschaf­
fung der Maßnahmen gegen die britischen 
Staatsbürger und der Blockade über Tien 
tsin ab. Den ablehnenden Standpunkt teil­
te der japanische Außenminister selbst 
dem englischen Botscfiafter mit. Die To-
ktoter Regierung billigt in Jeder Hinsicht 
den Standpunkt der Militärbehörden in 
Tientsin. Aus diesem Grunde konnte nach 
der Schreibweise der japanischen Presse 
die Tokioter Regierung dem englischen 
Protest nicht willfahren. 

P e k i n g, 21. Juni. (Avala.) Reuter 
meldet: Die japanischen Behörden und die 
von Japanern kontrollierten Institutionen 
unterstützen weiterhin die gegen England 
gerichtete Bewegung in Nordchina. Für 
Freitag ist in Peking eine große Volksver 
Sammlung einberufen, um gegen England 
zu demonstrieren. Die unter dem japani­
schen Einfluß stehende chinesische Press« 
greift alles an, was mit England irgendwie 
im Zusammenhang steht. 

L 0 n d 0 n, 21. Juni. Lord Halifax 
gab am Dienstag im Oberhaus eine Er­
klärung über den Tientsin-Fall ab und 
führte dabei u. a. aus, daß über die ur-
fprüngliche Forderung der Auslieferung 
der vier Chinesen hinaus jetzt Fragen all­
gemeiner Politik aufgeworfen worden 
seien. Die britische Regierung sei sich völ 
lig im klaren über die Reaktion, die der 
augenblickliche Streitfall auf die Position 
der britischen und intemattonalen Nieder­
lassungen haben müsse. Sie steths in en­
ger Fühlungnahme mit den Regierungen 
Frankreichs und den USA. 

P a r i s, 21. Juni. Im Urteil der Pariser 
Blätter hat das Wochenende die Verschär 
hing des englisch-japanischen Konflikts 
gebracht, ohne jedoch die davon erhoffte 
günstige Wirkung in Moskau zu erreichen 
Es gilt als ziemlich sicher, daß die Mos­
kauer Verhandlungen festgefahren sind. 

Höchst bedenklich stimmt in Paris auch 
die Haltung der Vereinigten Staaten. »Fi­
garo« meldet, daß Washington besten­
falls eine Lösung des Konflikts durch ein 
Schiedsgericht betreiben wolie, denn die 
amerikanische Regierung könne sich we-

sche Kultur habe den Ehrgeiz, Vorkämp­
fer für das große Slawentum zu sein. 

Beide Ansprachen wurden mit großem 
Beifall aufgenommen. 

Ebenso gestaltete sich auch die zur sel­
ben Zelt in Sofia stattgefundene Eröff­
nimg der jugoslawischen BiichausstelUiny: 
zti einer herzlichen Manifestation der 
jugoslawisch-bulgarischen Freundschaft. 
Die einleitenden Worte sprach der Vor­

gen der starken Parlamentsopposition kei­
nerlei außenpolitische Initiative erlauben. 
Das gleiche Blatt hält daher die von Eng­
land gegen Japan in Aussicht genomme­
nen Sanktionen für höchst gefährlich, weil 
dadurch England »allein« in einen fern­
östlichen Krieg verwickelt werden könne, 
während die Lage In Europa nicht weni­
ger gefahrvoll sei. 

Nicht uninteressant ist, daß die }>Huma-
nitee« mit äußerster Entschiedenheit ein 
»loyales Bündnis der Westmächte mit 
Moskau und scharfe und umfassende Wirt 
schaftssanktionen gegenüber den Angrei­
ferstaaten« fordert. Das kommunistische 
Blatt sieht in jedem Erfolg Japans einen 
Erfolg der Achse und umgekehrt. Demge­
genüber erhofft sich die Tabouis im »Oev 
re« die Lösung noch immer von einer ge­
meinsamen Demarche der Demokratien 
(England, Frankreich, USA) in Tokio und 
meint, die verschiedenen englisch-franzö­

sischen GeneralMabsbesprechungen in Sin 
gapore und anderwärts würden ihre Wir­
kung in Tokio nicht verfehlen. In Paris 
sei man daher nicht so pessimistisch wie 
in [X)ndon, zumal man in Paris weiß, daß 
die englische Konzession noch für sechs 
Monate verproviantiert sei. 

T i e n t s i n ,  21. Juni. (Avala.) Reuter 
meldet: Einem englischen Lastauto ge­
lang es gestern, mit einer großen Ladung 
Gemüse die Blockade zur durchbrechen 
und in die englische Konzession zu gelan­
gen. Immerhin fehlt es weiterhin stark an 
Lebensmitteln, tjesonders Gemüse und 
Milch, aber auch die Kohlen Vorräte sind 
schon stark gelichtet. Zwei englische 
Dampfer sind unterwegs, um zu versu­
chen, Lebenmittel nach Tientsin zu brin' 
"gen. Heute vormittags begaben sich ge­
gen hundert englische Frauen und Kinder 
von Tientsin nach Tschingtonao und Pei-
(aiho. 
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L o n d o n ,  21. Juni. (Avala.) Wie Reu­

ter aus Moskau meldet, werden dort die 
Meldungen der Auslandspresse demen­
tiert wonach die russische Regierung dar­
auf beharre, daß England und Frankreich 
die russischen Grenzen in Ostasien ver­
bürgen und daß angeblich darin der 
Grund zu erblicken sei, daß das Abkom­
men zwischen England und Sowjetruß­
land noch nicht unterzeichnet wurde. Die 
Agentur TAS bezeichnet alle diese Mel­
dungen als jeder Grundlage entbehrend 
und frei erfunden. 

B e r 1 i n, 21. Juli. (Avala.) Zum rus­
sischen Dementi über die Frage der Ga­
rantien in Ostasien und deren Einfluß auf 
den schleppMden Gang der Verhandlun­
g e n  i n  M o s k a u  b r i n g t  d a s  D e u t s c h e  
N achrichten-Büro folgenden 
Kommentar: 

Bekanntlich wurden die engllsch-russi-
schen Verhandlungen in Moskau schon 
vergangenen Freitag unterbrochen, da, 
wie schon öfters berichtet, die schriftliche 
Formulierung der englischen Verpfllchtun 
gen in Femost im Falle eines Konfliktes 
mit Japan für die Engländer sehr peinlich 
wäre. Aus diesem Grunde konnten sie sich 
bisher noch nicht entscheiden, die russi­
sche Forderung anzunehmen. Unange­
nehm wird in London auch der Umstand 
empfunden, daß sich die deutsche und die 
italienische Presse mit diesem englischen 
Dilemma, in dem sich die britische Außen 
Politik befindet, eingehend t>efassen. Aus 
diesem Grunde wollte man kein eigenes 

[Dementi in die Welt setzen, sondern for-
jderte von der sowjetrussischen Agentur 
TAS, ein Dementi zu veröffentlichen, mit 
welchem nach der bewährten Methode ver 
neint wird, was überhaupt nie behauptet 
wurde, nur um den genauen Stand der Din 
ge zu bemänteln. Nie hat ein deutsches 
Blatt über Garantien für die russischen 
Grenzen in Ostasien geschrieben, sondern 
nur über die Tatsache, daß die Moskauer 
Regierung die schriftliche Formulierung 
der englischen Hilfe im Falle eines sowjet­
russisch-japanischen Zusammenstoßes for 
dert, was jedoch mit etwaigen Bürgschaf­
ten für die russischen Grenzen in keiner­
lei Verbindung steht. Die verzweifelteit 
Versuche Londons^ die Aufmerksamkeit 
der Welt von seinem schwachen Punkt ab 
zulenken, sind es, die schuld daran sind> 
daß die Moskauer Verhandlungen nichi 
vom toten Punkt rücken. 

Bonnet und Potain bei Daladier. 
P a r i s ,  2 1 .  J u n i  M i n i s t e r p r ä s i d e n t  

Daladier hatte gestern nachmittags 
eine längere Unterredung mit Außenmini­
ster Bonn et und dem französischen 
Botschafter in Spanien Marschall Potain, 

Der 

sitzende der Bulgarisch-jugoslawischen 
Liga Z a h a r i j e V, worauf der Unter­
richtsminister Filov unter Hinweis auf 
die Buchausstellung in Beograd eine län­
gere Ansprache hielt. Auch hier kam der 
Wunsch zum Ausdruck, die Ausstellung 
möge zur Festigiin'g der wissenschaftlichen 
und kultureilen Beziehungen beider Län­
der beitragen. 

ägyptische Außenminister kommt 
nach Sofia. 

S o f i a ,  2 1 .  J u n i .  ( A v a l a ) .  D N B  m e l ­
det: Wie man erfährt, wird der ägyptische 
Außenminister Jahija Pascha kom­
menden Freitag, den 23. d., von Ankara 
kommend, in Sofia eintreffen. Er wird 
zwei Tage in Sofia bleiben. 

Z ü r i c h ,  2 1 .  J u n i ,  p  e  v  i  s  e  n :  B e o ­
grad 10, Paris 11.755, London 20.7725 
Newyork 443.625, Brüssel 75.45, Amster­
dam 235.fi2, Berlin 177.95, Stockholm 

1106.05, Oslo 104.375, Kopenhagen 92.75, 
Prag 15.02, Sofia 5.40, Warschau 83.62, 
Budapest 87, Athen 3.00, Istanbul 3.6a 
Bukarest 3,25, Helsinki 9.15, Buenos Aires 
102.75. 
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Dr. Milan Stojadinovld und Genoseeo aas 
dem Abgeordnetenklab der Jugoslawi­
schen Radikalen Union ausgeschlossen. 

Beogra<i, 21. Juni (Avala). Am 
Montag fand ein« Sitzung des Präsidiums 
des Abgeordtneienklu'bs der JRZ (Jogosla-
wische Radikale Union) utkI des engeren 
KTiubausÄchusses statt. Anwesend waren 
alle Mitglieder. Den Vorsitz führte Klub­
präsident Minister C v r k i ö. Nach der 
Einleitungsrede des Vorsitzenden sprach 
der Präsident der königlichen Regierung 
Dragi§a Cvetkoviö und legte die 
letzten politischen Ereignisse dar. Die 
Situng dauerte von 18 bis 21 Uhr. 

Das Präsidium und der Klubausschuß 
erbrachten einstimmig nachstehende Ent­
schließung: 

1. Der Klubausschuß der Abgeordneten 
der JRZ stellte in seiner Sitzung vom 19. 
d. M. fest, daß die Herren Dr. Milan S t o-
j a d i n o V iö und' Genossen dem Skup-
schtinapräsidium eine Interpellation vom 
31. Mai 1939 an den Ministerpräisidenten 
und Innenminister DragiSa Cvetkoviö über 
reicht haben. Die Inieipellanten richteten 
an den Ministerpräsidenten 12 Fragen 
und verlanigten die sofortige Einberufuing 
einer Sitzung der Skupschtina, in der der 
Ministenpräsident auf diese 12 Fragen der 
Interpellation antworten wOrd'e. 

2. Diese Interpellation stellt de facto 
einen Angriff auf die Politik der kömig-
lichen Regierung und insbesondere auf die 
Tätigkeit des Ministerpräsidenten in der 
Frage des Abkommens mit den Kroaten 
dar. Der Klubausschuß konstatiert, daß 
der Wortlaut der Interpellation polemisch 
unabjektiv sei und außerdem eine Reihe 
von Unwahrheiten und Verleumdungen 
hinsichtlich der Bemühungen des Mini­
sterpräsidenten und dessen Bestrebungen, 
die Fra.ge des Abkommens mit den Kroa­
ten befriedi'gefl'd zu lösen, enthalte. 

3. Der Klubausschuß hat weiters fest-
(ijestellt, daß gewisse Mitglieder des Klubs 
mit Dr. MÜan Stojadinovid an der Spitze 
diese Aktion gegen die königliche Regie­
rung und ihre I^litik sysifematisch orga­
nisierten, daß sie an der Aufstellung der 
erwähnten Interpellation mitwirkten und 
für deren Unterzeichnung agitierten, alles 
das 2jum Ziel, die Arbeit der köniigUchen 
Regierung und deren Bestrebungen nach 
Beruhigung und Klärung der inneren Ver­
hältnisse des Landes zu stören und zu er-
Rohweren. Der Klubausschuß stefllte auch 
fest, daß gewisse Abgeordnete mU 
Dr. Milan Stojadinovic an der Spitze dies 
alles absichtlich, bei Umgehung der ver­
antwortlichen Faktoren der Partei getan 
und nicht versucht hatten, mit ihren 
Wünschen vor den Klub oder vor den 
Hauptausschuß unserer Partei zu treten. 
Mit besonderer Bestürzung hat der Kiub-
aussohuß die Tatsache zur Kenntnis ge­
nommen, daß diese ganze Afktion Dr. Mi­
lan Stojadinovld, Präsident des Hauptaus-
Echussös der Partei, der nach seiner Stel­
lung am meisten berufen wäre, die Diszi­
plin der Partei und des Klubs zu wahren, 
führt. , « . . , . 

Der Ausschuß stellte fest, daß keinerlei 
Gründe für ein solches Verhalten des Prä 
sidenten des Hauptausschusses der Partei 
bestehen. Dr. Milan Stojadinoviö ^ hätte 
für sein Vorgehen, so heißt es weiter in 
der Entschließung — in der Politik und in 
der Tätigkeit der Regierung keinen Grund 
gefunden. Im Gegenteil, die Regierung 
hätte ihre Innenpolitik in der Deklaration 
vor der Skupschtina dargelegt und alle 
Abgeordneten und die gesamte Oeffent-
lichkeit hätten die Deklaration einmütig 
gutgeheißen, auch Dr. Stojadinovie durch 
seine Abstimmung in der Skupschtina. 
Deshalb habe sich Dr. Stojadinovid 
schwer an dem Programm und Parteista­
tut sowie an den Statuten de« Klubs und 
insbesondere an der Klubdisziplin vergan-
Ren. Der Klubausschuß stellt die übrigen 
Verfehlungen dem Hauptausschuß zur Be 
urteilung anheim und ersucht um drin­
gende Einberufung des Hauptausschusses. 

Im Sinne des Artikels 9 der Klubsatzun 
Ren ziehe eine solche Tätigkeit Dr. Milian 
Stojadinovld* und Genossen die Strafe des 
Ausschlusses aus dem Klub nach sich. 
Deshalb hat der Klubausschuß einstimmig 
heschlossen, dem Plenum des Klubs den 
Ausschluß der folgenden Mitglieder und 
Initiatoren nn der Unterzeichnung der In­
terpellation vorzuschlagen: Dr. Mom^ilo 

33ulgarirn torrDarrl bei feinen 
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VORDERHAND NOCH KEIN EINTRITT IN DEN BALKAN - BUND. 

S o f i a ,  2 1 .  J u n i .  M i t  R ü c k s i c h t  a u f  d i e  
Erklärungen, die der rumänische Außen­
minister in der letzten Zeit bei verschie­
denen Anlässen im In- und Auslande ab­
gegeben hat, wird in bulgarischen maß­
geblichen Kreisen folgendes festgestellt: 
Bulgarien hat nicht die Absicht, dem Bai 
kanbund beizutreten und zwar deshalb, 
weil es nicht den Wunsch hat, daß dieser 
Beitritt auf Kosten Bulgariens erfolge. 

Bulgarien ist gegen den jetzigen territoria 
len status quo, der gegen die bulgarischen 
Interessen ist, insbesondere was die Gren 
zen gegenüber Rumänien, Griechenland 
und die Türkei anbelangt. Bulgarien be­
steht nach wie vor auf seinen Gebietsfor-
defungen, ohne deren Verwirklichung an 
einen Beitritt zum Balkanbund nicht ge­
dacht werden kann. 

3tin eauD 5ront ßnglanft 
EIN SONDERABOESANDTER SAUDI-ARABIENS 

BERCHTESGADEN. 
BEI ADOLF HITLER IN 

R o m ,  2 1 .  J u n i ,  h r  B e r c h t e s g a d e n  i s t  
KaIid AI Kuda, der Sonderabgesandte 
Ibn Sauds, eingetroffen, um mit dem 
deutschen Führer und Reichskanzler Adolf 
Hitler Besprechungen zu führen. Die 
römische Presse meldet in diesem Zusaon-
menhamge, daß E m i r F e i s a 1, der Sohn 
Ibn Sauds, im Namen der Regierung 
Saudi-Arabiens an den britischen Kolo­
nialminister ein Ultimatum gerichtet haibe, 
in dem mit dem Abbruch der Beziehungen 
zu England gedroht wird, wenn die britl-
scihe Regierunig nkht in kürzester Zelt die 

padästina-Frage regelt. In der betreffen­
den Note wird die Forderu-ng aufgestellt, 
daß die britische Regierung den berech­
tigten Wünschen der arabischen Bevölke­
rung nachkommt. Ferner melden die römi­
schen Blätter, daß zwischen den Staaten 
Saudii-Araibien, Irak und Vemen bereits 
ein Defensivipakt abgeschlossen worden 
sef. »P 0 p 010 d'I t a 1 i a« erklärt, daß 
die Besprechungen Adolf Hitlers mit dem 
Sonderabgesandten Ibn SaiHte die weitere 
En-twicklumg der Dinge im Orient sehr zu 
beeinflussen imstamden seien. 

sohied'en zurüclqgewiesen. In dem Protest 
wird u. a. hinzugefügt, daß kein Abkom­
men darüber getroffen sei, daß britische 
Kriegsschiffe eine schriftliche Bewilligung 
einholen müßten, bevor sie Lebensmittel 
auslüden, die im konkreten Fall aus 42 
Kisten Bier, bestimmt für die Matrosen­
kabine in Wu Hu, bestanden hätten. 

London, 21. Juni. (Avala). Reuter 
meldet: Die »Time s« bemerkt in ihrem 

1 Leitartikel zur Lage im Femen Osten, 
Großbritannien erwarte von Japan, daß 

Sofaliflemna öed 6trettfaned 
toon Xienlfin? 

DER STANDPUNKT DER JAPANISCHEN iVilLlTARBEHÖRDEN. — NEUER ENG-
USCH-JAPANISCHER ZWISCHENFALL. — DIE »TIMES« KRITISIEREN DIE 

HALTUNG DER BRITISCHEN REOlERUNa 

T o k i o ,  21. Juni. (Avala). Reuter mel­
det: Nach einer Mitteilung der Agentur 
Domei erklärte ein Vertreter der japani­
schen Militärbehörden in Tientsin, diese 
Behörden seien bereit, der britischen For­
mel zur Lösung der Tientsiner Frage als 
örtlicher Antgelegeniheit volle Beachtung 
zu widmen, sofern diies auch eine unibe-
dingte Revision der britischen Haltung in 
Nordchina sowie die volle Zusammenar­
beit Großbritanniens mit Japan bei der 
Herstellung der neuen Ordnung in Ost­
asien bedeuten sollte. Was die USA be­
trifft, ericlärt der Sprecher, es sei natür­
lich, daß sie sich als interessiert an der 
Ent^cklung der Lage in Tientsin betrach­
teten. Der Sprecher schloß, es gebe keine 
Anzeichen dafür, daß die amerikanischen 
Vertreter, die sich an Ort und Stelle be­
fänden und ruhig seien, eine Maßnahme 
im Auge hätten, die auf die Hervorrufung 
eines Antagonosmus zwischen Japan und 
den USA hinausliefe. 

S c h a n g h a i ,  2 1 .  J u n i .  ( A v a l a ) .  R e u ­
ter meldet: Die britischen MarinebehÖr-
den ha)ben einen Protest an die japani­
schen Marinebehörden anläßlich des Edn-
schreitens jaipanischer Soldaten gerichtet, 
als die Besatzung des Monitors »S c a-
rab« auf gesetzmäßigem Wege Lebens­
mittel für die an Land befindlichen briti­
schen Matrosen auszuladen versuchte. In 
dem Protest werden die Behauptungen, 
daß die Matrosen des »Scaraib« die Ka-
nonienrohre auf japanisch« Offiziere und 
Soldaten gerichtet hätten, die gekommen 
seien, um zu untersuchen, ob Kisten mit 
Waren ausgeladen worden seien, enit-

es bis zu den äußersten Grenzen den be­
rechtigten Forderungen urwi den Rechten 
der britischen Staatäürger Rechnung tra­
gen werde. Das Blatt gibt zu, daß die bis­
herigen Proteste bloß zu einer Ver-
schlechtenmg der Lage geführt hatten. 
»Demnach ist es klar, daß sich in dem 
gegenwärtigen "Streitfall etwas Tieferes 
verl>erge. Schon deshalb könne Großbri-
tanniien auf keinen Fall die gegenwärtige 
Blockade passiv dulden, noch sei die 
Öffentliche Meinung Großbritanniens mit 
d^n bi^jherigen Maßnahmen der britischen 
Regierung zufrieden. Die öffentliche Mei­
nung Großbritanniens verfange, die Re­
gierung solle die verletzte Ehre und die 
Interessen der britischen Staatsbürger in 
Tientsin viel energischer in Schutz neh­
men. 

3>(utf(l^lanM 6tan5puiiN )u 

Strn-Oft 
B e r 1 i n, 21. Juni. Nachdem die deut­

sche Presse bisher die femöstliche Lage 
nur referierend behandelt hat, wird jetzt 

Jankovii, Dr. Nikola Novakovic, Dr. Vla-
da Mato§id, Prof. Jovan Radulovid, Ing. 
Svetolik Stankovic, Gjura MikaSinovic, 
Gjura Jankovid, Panta Jovanovi<5, Dobri-
voje Sto§ovid, Dr. Ljuba Popovid, Drago-
mir Stojadinovid, Vladimir Kazimirovid, 
Nikola Kabalin, Dr. Milan Stojadinovid, 
Cvetko Jelaöid, Krsta Novakovic, Dragu-
tin MatoCic, Ilija Popovic, Cvetko Zoto-
vid und Dragomir Samokresovic. 

Im Sinne des Beschlusses des Klubaus­
schusses vom 9. Juni 1939 konstatiert der 
Klubausschuß, daß folgende Abgeordnete 
nicht Mitglieder der Partei sind u. d'aher 
auch nicht Klubmitglieder sein können: 

Adam Marin, Stevan Radjenovic, Dok­
tor Raßdan Stopar, Dr. Lavoslav Hanzek, 

Milo§ Vidakovid, Milan Dolbrovoljac, Ante 
Kovad, Josip Cvetid und Zvonimir Celi-
kovid. Der Klubausschuß beantragt beim 
Plenum auch den Ausschluß der erwähn­
ten Abgeordneten. 

Die Entschließung fordert ferner eheste 
Entscheidung hinsichtlich der Klärung be­
treffs jener Abgeordneten, die bereits auf­
gehört haben, Klubmitglieder zu sein oder 
aufhören werden, es zu sein. Hmsichtlich 
der übrigen Unterzeichner der erwähnten 
Interpellation sei die Verfehlung an der 
Klubdisziplin noch nicht genügend unter­
sucht. In den einzelnen Fällen werden die 
Banatsausschüsse der JRZ Erhebungen 
führen. 

von der Wilhelmstraße erstmalig in einer 
offiziösen Korrespondenz der deutsche 
Standpunkt grundsätzlich formuliert. Der 
deutsche Sprecher ist dabei zu der japa-
nisch-englischen Kontroverse der Auffas­
sung, daß es jetzt in der Tat um die Fra­
ge gehe, »inwieweit die exterritorialen 
Vorrechte der Fremden in China im ge­
genwärtigen Ausmaß den Erfordernissen 
und Möglichkeiten der Gegenwart über­
haupt noch standhalten«. Daß Deutsch­
land diese Frage vorwiegend verneinend 
beantwortet und sich damit im wesentli­
chen den japanischen Standpunkt zu ei­
gen macht, geht daraus hervor, daß das 
System der fremden Niederlassungen in 
China als ein >Tatbestand eines Staates 
im Staate« gekennzeichnet wird. 

In der Wilhelmstraße wird dabei die 
Bemerkung gemacht, daß der Liquida­
tionsprozeß dieses exterritorialen Systems 
gerade von den westlichen Demokratien* 
durch den Friedensspruch von Versailles 
eingeleitet worden sei, als die AlKerten 
den Verzicht Deutschlands auf solche Vor 
rechte erzwangen. Der deutsche Kauf­
mann habe in dieser Zwangslage aus der 
Not eine Tugend machen müssen und es 
sei ihm gelungen, auch ohne Privilegien 
die alte Stellung im Fernen Osten wieder­
zugewinnen. Damit sei aber zwangsläu­
fig die moralische Voraussetzung für die 
Privilegien zerstört worden und China ha­
be von sich aus ganz kontinuierlich die 
Beseitigung dieser Privilegien angestrebt 
und zum Beispiel in Hankau im Jaihre 
1927 sie mit sowjetrussischer Hilfe durch-
gpetzt. Die Wilhelmstraße trifft damit 
die politisch bedeutsame Feststellung, daß 
in der Frage der Niederlassung eine ohi-
nesisch-japanische Uebereinstimmung be­
steht. 

Wenn auch diese deutsche SteHungnah 
me nicht über den Rahmen grundsätzli­
cher Erklärungen hinausgeht, so darf man 
doch wohl annehmen, daß die Anerken­
nung des japanischen Standpunktes durch 
die Achsenmächte auch eine sehr reale 
politische Bedeutung hat. Jedenfalls sind 
die diesbezüglichen Behauptungen von di 
plomatisohen Fühlungnahmen zwischen 
Tokio, Berlin und Rom von keiner Seite 
dementiert worden. 

„^anabttnlJenfeücti" 

eined ^al^araMdia 
Der Ffirst im Zwiaeliendedc — 18 Detek­
tive bewachen einen raheloico indischea 

IleiTSclier — Er retot eteer Frau nach? 

Die Besitztümer des Maharadscha von 
I n d 0 r e sind wahrlich märchenhaft. Er 
gilt auch allgemein als der reichste Mann 
der Welt. Trotzdem ist er seit zwei Jah­
ren ein Vagabund geworden, der von 
Land zu Land zieht und womöglich nie­
mand wissen läßt, wer er elgentüch ist. 
Selbstredend sind die Engländer um das 
Wohl des Maharadscha sehr besorgt, ei­
ne Abteilung in Scotland Yard wurde ein­
gerichtet, den Herrn von Indore zu be­
schützen und darin sind ein Abteihmgs-
chef mit 18 Beamten beschäftigt. 

Ueber diesen ungewöhnlichen Inder 
selbst gibt es tatisenderiei Berichte und 
die verschiedenartigsten Auslegungen für 
sein Vagabundieren. Es steht jedoch fest, 
daß er sehr jung an ein fünfzehnjähriges 
Mädchen verheiratet wurde, das er sehr 
liebte. Doch zwei Jaihre nach der Ehe­
schließung starb die junge Frau. Seit die­
ser Zeit reist der Maharadscha plan- und 
ziellos herum und hält sich sehr lange in 
Europa auf, wo die 18 Detektive alle Hän 
de voll zu tun haben, ein wachsames Au­
ge über ihn zu halten. Eines Tages ver-
haftete-die Polizei an Bord eines Fracht­
dampfers, der in Southampton lag, im 
Zwischendeck mehrere Personen, die kei^ 
ne Ausweispapiere vorweisen konnten. 
Unter ihnen befand sich ein ärmiich aus­
sehender Inder, der zur größten Verblüf­
fung als der Maiharadscha von Indore spä 
ter identifiziert wurde. Er hatte diese son 
derbare Reiseart in ärmlicher Kleidung ge 
wählt, obwohl ein Wort von ihm genügt 
hätte, um aus der Bank von England eine 
Million Pfund in bar ausbezahlt zu be­
kommen. Dagegen hatte er lediglich 15 
Shilling in der Tasche, und als er mit ei­
ner Entschuldigung aus der Polizeistul)e 
kam, mietete er sich in einem kteinen Ho­
tel ein. 

2wei Wochen später entdeckten Um 
seine Leibdetektive in dem Elendsquartier 
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yoa Paris, wo er mit allen möglichen Be­
wohnern desselben zusammenkam. Später 
fand man ihn als Koch in einem italieni­
schen Restaurairt und auch in Amerika 
(luoht der rätselhafte Maharadscha des 
Öfteren auf, Ober ihn fabdzieren die Ame­
rikaner die tolteten Nachrichten und wis­
sen hauptsächlich Ober Mine zukünftigen 
Ehepiäne zu berichten. Es leben sogar In 
USA drei Frauenj die behaupten, die Gat­
tinnen des Maharadscha von Indore zu 
sein. Eine hat allerdings gefälschte Pa­
piere vorgebracht. Die anderen zwei be­
gütigten sich, »Anleihen« atifzunehmen, 
die man ihnen auf Grund der »Ehe« ge­
währte. 

Diese sonderbare Art zu leben von ei­
nem der reichsten Männer der Welt hat 
manchen zu der Frage veranlaßt, warum 
er das ti^e. Menschen, die ihn gut kennen, 
behatipten, daß der Maharadscha von In­
dore nunmehr auf der Suche nach einem 
Menschen sei, der ihm nicht seines Reich 
tums willen zugetan wäre. Andere be­
haupten dagegen, daß er einer Frau nach­
reise. 

Niemand weiß jedodi richtig, wie die 
üache steht, und auch die 18 Detektive um 
ihn können keine Aufschlüsse geben, sie 
wären lediglich froh, wenn der Maharad­
scha seine »Verwandhingskünste« aufge­
ben würde, denn er würde ihnen eine 
schwere Arbeit ersparen. Bis dahin muß 
jedoch Scotland Yard mit 18 Mann in höch 
ster Bereitschaft bleiben. 

6d)öne J^erien an l>er 

Slbria 
Unter den vielen Küstenbädem an der 

adria nimmt B a § k a auf der Insel Krk 
e i n e n  d e r  e r s t e n  P l ä t z e  e i n .  D a s  H o t e l  
G r a n d i d mit den Villen »Maria« und 
»Lucia« ist das ganze Jahr hindurch ge­
öffnet. Nur 50 Meter vom Badestrand ent 
fernt, 40 komfbortabel eingerichtete Zim­
mer mit Balkons und Terrassen. Ausge­
zeichnete bürgerliche und Wiener Küche, 
auf Wunsch a la carte oder diätetische 
Küche. Pension vom' 1. September bis 1. 
Juni 50—55, im Juni 60—65, im Juli und 
August 65—70 Dinar. Für Kinder 35% 
Nachlaß. Zur Unterhaltung gibt es Ten­
nis, Ping-Pong, Volleyball, Fußball, Fisch 
sport, Segelsport, Rudern, Musik, Tanz 
usw. Täglich Dampferverbindung mit Su-
iSak. Abfahrt um 14.25 Uhr. 

• 

Als eine der schönsten Inseln Dalma-
tiens wird das sonnige L o p u d nächst 
Dubrovnik angesprochen. Das führende 
Haus ist das G r a n d - H o t e l mit 80, 
modernst eingerichteten Zimmern. Erbaut 
im Jahre 1936. Jedes Zimmer besitzt sei­
nen eigenen Balkon sowie fließendes) 
Warm- und Kaltwasser. Eigene elektri­
sche Zentrale, elektrische Küche, Terras-
«ea-Cafe, zwei große Dachterrassen für 
Sportveranstaltungen, täglich Konzert. 
Das Hotel liegt kaum 60 Meter vom 
Strand entfernt und ist von einem über 
2000 Quadratmeter groß. Park umsäumt. 
Komplette Pension mit einbettigem Zim­
mer 90, mit doppelbettigem Zimmer .75 Di 
nar pro Person. Kostenloses Baden. 
Dampferverbindungen mit Dubrovnik, 
Split, Triest, Venedig und SuSak. Weite­
re Informationen bei der Hoteldirektion. 

Ruhe und Erholung findet der Dalma-
tienbesucher in L o p u d ferner in der 
Hotel-Pen siohKristic. Vor­
zügliche Küche. Komfortable Zimmer mit 
fließendem Wasser, Pensionspreis 56, 58 
und 60 Dinar. Dampferverbindungen mit 
Gruz bzw. Dubrovnik sowie mit allen 
adriatischen Häfen. Schöne Ausflugsrou­
ten nach Dubrovnik, Ombla, Lokrum, Ku-
pari, Srebrno, Mlini usw. Wer Ruhe, Son­
ne und wirklich gesunde Meerluft wünscht 
komme nach Lopud, der schönen Insel vor 
Dubrovnik. 

In London beltam eine südafrikanische 
Bühn-enkrinstlerin Zwillinge. Als das erste 
Kind kam, starben Mutter und Kind an 
Herzzuständen. Vier Minuten später kam 
das zweite ZwillincrskiiTd an, und dieses 
konnte am I.eben erhalten werden. 

Der älteste Schneidermeister in Deutscii 
land, der noch immer seinen Beruf aus­
übt. ist der bereits im 04. Jahre stehende 
Clir. Richtcr in Nonstcidtel. Er näht noch 
ohne Hrill^ 

3oca anor>ic f  

WAHUeND EINES BANKETTS VOM SCHLAGE OEROHRT. 

O l i r l d ,  2 ! .  J u n i .  A u f  e lneni Bankett, 
das sich gestern an eine Versammlung der 
Landwirtepartei in Ohrid schloß, erlitt der 
Führer der Partei, der Abgeordnete und 
ehemalige Minister Joca (Jovan) J o v a-
n o V i einen Schlaganfall, dem er in we­
nigen Minuten erlag. Die I^che wird nach 
Beograd iKjerführt und dort beigesetzt 
werden. 

Der so plötzlich dahingeschiedene Pdfl-
tikor un-d Staatsmann spielte sowohl vor 
dem Kriege als auch nach dem Umsturz 
in Jugoslawien eine hervorragende Rolle. 
Im Jahre 1869 geboren, studierte Joca 
Jovamovld die Rechte und trat darauf zu­
nächst in den Oerichtsdienst ein, um 
dodi bald die diplomatische Laufbahn 
eiiwuecHlagen. Viele Jahre war er ails Ver­

treter Serfciens fm Auslande tätig umd be­
kleidete bei Kriegsausbruch den wichtig­
sten serbischen Gesandtemposten, den In 
Wien. Einige Zeit war er auch Außen­
minister, Nach Kriegsende war der Ver­
storbene wieder im diplomatischen Dienst 
tätitg und war in den Jahren 1919 und 1920 
Präsident der Jugoslawischen Plebiszit-
kommission in Kärnten, in welcher Eigen­
schaft er auch öfters in Maribor wellte. 
Später widtnete sich Joca Jovanovi^ der 
Innenpolitik und gründete die serbische 
Landwirtepartei, an deren Spitze er bis zu 
seinem Tode stan<d. Er war ein hervor­
ragender Politiker und zuletzt einer der 
Chefs der vereinigten Oppositionsparteien. 
•Der Dahingeschiedene beschäftigte sich 
vielfach auch publizistisch und gab meh­
rere Werke außenpolitischen Inhaltes her­
aus. 

6(ranad neue :2ßeifunaen 
PESSIMISTISCHE BERICHTE DER PARISER BLÄTTER AUS MOSKAU. 

London, 21, Juni. Am gestrigen Vor-
mitagc fand in dter Amtswohnung des Mi-
nästerpräsideniten eine Sitzung des aiußen-
pofltischen Ausschusses des britischen 
Kabinetts statt, um die alctuellen politi­
schen Fragen durchzuberaiten. Es handelte 
sich inisbesondere darum, den britischen 
Somderbeauftraigten im Moskau Mr. Wil­
liam Strang neue Instruktionen zu erteilen. 
Wie verlautet, haben die neuen Weisun­
gen, die bereits gestern nach Moska,u ab­
gegangen sind, die Beschleunigung der 
Paktverhandlumgen mit der sowjetrussl-
schen Regierun-g zum Ziele. 

Vor allem soll Stramg die Zweifel zer­
streuen, die bei der Sowjetregierung an 
der Aufrichtigkeit der emgilischen Vor­
schläge bestehen könniten. Die neuen Wei­
sungen, welche die britische Regierung an 
Strang sandte, sind vor allem von den 
Ereignissen in Tientsin beeinflußt. Nach 
einem heutigen Artikel des diplomatischen 

Redakteurs des »Daily Mail« wäre 
Großbritannien nuimmehr geneigt, auch 
ostasiatische Grantlen in den 
Vertrag mit Rußland einzubeziehen. 

P a r i s, 21. Juni. Die meisten Pariser 
Blätter beurteilen den Stand der Moskau­
er Paktverhandlungen sehr pessimistisch. 
Man befürchtet, daß sich die Verhandlun­
gen noch sehr in die Länge ziehen könn­
ten und rechnet mit einer Verhandlungs­
dauer von noch 10 bis 15 Tagen. Die 
größte Schwierigkeit bereite in den eng-
iisch-russlschen Verhandlungen der Um­
stand, daß England bezüglich der balti­
schen Staaten einen Unterschied zwischen 
direktem und indirektem Angriff mache. 
London fordere im Falle eines Indirekten 
Angriffes vorherige Verhandlungen, bevor 
es zu einer militärischen Aktion komme, 

jin dieser Frage seien Strang und Molotow 
noch zu keiner Einigung gekommen. 

200 !7n;inionen 3a6re alted 
Urtlersrat» gefunden! 

DAS ERSTE VOLLSTÄNDIGE STENAU LORHYNCHUS-SKELETT. — GROSSER 
ERFOLG DER DEUTSCHEN OSTAFRIKA-EXPEDITION. ~ ZWISCHENGLIED 

VOM REPTIL ZUM SÄUGETIER. 

Der unter größten Schwierigkeiten 
d u r c h g e f ü h r t e n  d e u t s c h e n  O s t a f r i ­
ka - E x p e d i t i on ist ein Erfolg beson­
drer Art beschieden worden, sie fand im 
südlichen Teile vom alten Deutsch-Ost­
afrika das erste vollständige Skelett jenes 
merkwürdigen Urwelttieres, das eine Zwi 
schenstufe vom Reptil zum Säugetier dar­
stellt. Ein Mitglied der Expedition, die 
erst kürzlich aus Afrika zurückgekehrte 
F o r s c h e t i n  F r a u  v .  M a n h a r t - M a n n -
stein, erzählt darüber spannende Einzel 
heiten. 

Der Boden des alten Deutsch-Ostafrika 
steckt noch voller Geheimnisse. Und nach 
jener berühmten, unmittelbar vor dem 
Weltkrieg durchgeführten Tendaguru-Ex-
pedition, der Deutschland unter anderem 
das Skelett des Riesensauriers im Berli­
ner Zoologischen Museum verdankt, ist 
es nun wiederum deutschen Forschem ge 
glückt, dem afrikanischen Boden ein Ge­
h e i m n i s  a b z u r i n g e n :  d a s  e r s t e  v o l l ­
s t ä n d i g e  S t e n a u l o r h y n c h u s "  
S k e l e t t .  

Das Urwelttier lebte vor Millionen Jah­
ren, genauer gesagt, vor etwa 200 Millio­
nen Jahren. Wie leicht sich das ausspricht 
oder aufschreibtl Und wie schwer, ja un­
möglich ist es, sich von der Zeitspanne, 
die zwischen jenem »Damals« und unse­
rem »Heute« liegt, eine Vorstellung zu ma 
chen. Eine Jahreszahl mit acht Nullen — 
nein, man muß schon darauf verzichten, 
da einen Zusammenhang mit menschheits­
geschichtlichen Zeitbegriffen zu entde!<-
ken. 

Und doch! Es gibt einen Zusammen­
hang. Denn erst kürzlich ereignete es sich, 
daß man eine Fischart, die man bisher nur 
aus Millionen Jahre alten Versteinerungen 

kannte und für genau so ausgestorben 
hielt wie die Urweltsaurier, daß man diese 
Fischart — in dem Netz eines südafrikani 
sehen Fischers entdeckte: ein lebendes Ur 
welttier, ein Tier also, das seine Art durch 
Millionen Jahre nahezu unverändert erhal­
ten hatte, dessen »Vorfahren« also gewis­
sermaßen zu den Zeitgenossen der See-
schlange, des Ichthyosaurus, des Stenau­
lorhynchus gehörten. 

Dem Geheimnis, das die Erhaltung je­
ner Urzeit-Fischart — bei der es sich 
übrigens um einen sogenannten Quasten-
flosser handelt — umgibt, steht eine an­
dere Rätselfrage gegenüber: Wie gingen 
die afrikanischen Urtiere, der Tendaugu-
ru-Saurier und die zahllosen anderen, 
deren versteinerte Knochen jetzt aus dem 
Boden Afrikas emportauchen, wie gingen 
sie einstmals zu grimde? Nun, es gibt da 
mancherlei Theorien. Möglicherweise ver­
danken wir die Erhaltung der Urtierskelet 
te einer Naturkatastrophe, eine Art Sint­
flut, die an bestimmten Stellen die Tier­
kadaver zu Tausenden zusammen­
schwemmte in Schlamm einbettete, bis sie 
dann durch Uerlagerungen luftdicht abge 
schlössen wurden. 

Von dem rätselhaften Stenaulorhynchus 
waren verschiedentlich schon einzelne 
Knochen entdeckt und ausgegraben wor­
den. Ein vollständiges Skelett mit Schä­
del aber... Ja, wenn man doch endlich 
einmal das Glück hätte, einen solchen 
Fund zu machen! 

Und Frau v. Manhardt hatte das Glück. 
Einer der Expeditionsboys zeigte ihr ei­
nen etwa fingerspritzengroßen, schwar­
ten Punkt am Erdboden, an der Seite ei­
nes mcMßig hohen Erdhii.fTcls. Vorsichtig 
begann man zu graben. Und da wurde 
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aus dem Erdhügel der »Grabhügel« eines 
wundervoll erhaltenen, etwa 1.40 Meter 
langen Skeletts. Der an der Oberfläche 
sichtbare »Punkt« aber war nichts ande­
res als die hervorschauende Spitze eines 
der nach unten stehenden Hauer des Ur­
welttieres gewesen. Das Tier lag lang 
ausgestreckt da; alles, das letzte Knö­
chelchen und vor allem auch die eigen­
artigen Grabklauen, in bestem Erhaltungs 
zustand. Frau v. Monhart hatte, zur größ­
ten Ueberraschung der wissenschaftlichen 
Welt, das erste vollständige Stenaulor-
hynchus-Skelett gefunden. 

Vom Kingori-Berg, in dessen Nähe die 
Fundstätte lag, mußte das kostbare Gut, 
das insgesamt etwa 300 Kilogramm wog, 
auf zehn Negerköpfen — jede »Einmann­
last hat ein Durchschnittgewicht von 30 
Kilogramm — zum Hauptlager befördert 
werden. Dort zimmerte die Forscherin 
selbst die Kisten, in denen das Urwelttier 
dann die Reise nach Deutschland antrat. 

?5armer fiitli)iqten 

^etiortern 
Journalisten-Abenteuer mit König Georg. 

^ Über die Erlebnisse der Reporter, die in 
einem Sonderzug vor König Georg durch 
Kanadas Einöden reisten, kabelte ein Kor­
respondent seiner Londoner Redaktion 
mancherlei Lustiges. 

König Georg schwimmt längst auf der 
>->Einpreß of Australia« seinen Heimatin­
seln enitgegen. Die Propagandareise durch 
Kanada und USA i'st abgeschlossen. Eben 
deshalb aber wagen sich nunmehr d^ie 
Berichterstatter mit Privaterlebnissen her­
vor und ersetzen die Telegramme über 
ipathetische Schilderungen der Empfangs­
feierlichkeiten durch lustige und anregen­
de Kabelberichte. Besonders hat es ihnen 
die abenteuerliche D-Zug-Reise durch die 
Einöden Kanadas angetan. Die Fahrt der 
60 Reporter in einem Eisenbahnzuge, der 
immer nur wenige Minuten vor dem könig 
liehen Zuge »im Rennen« lag, über eine 
Strecke von 9000 bis 10.000 km, bot denn 
auch eine Fülle von »lustigen Zwischen­
fällen«. 

Unter dem Namen »Der Pilotenzug« 
kündeten die Eisenbahnwagen mit den 
60 Berichterstattern, einem Dutzend Eng-
länder^ ein paar Amerikanern und im übri­
gen Kanadiern, den Ehrenspalieren auf 
der Strecke das Herannahen seiner Ma­
jestät an. Aus den Abteilen erblickten die 
Reporteraugen also jedesmal einen Bahn­
hof in vollem Empfangsschmuck und vor­
schriftsmäßiger Paradeaufstellung, so wie 
Ihre und Seine Majestät ihn wenigen Mi­
nuten später in gem.lclilichem Zeitmaß 
durchfuhren. Selten sind Reporter wohl 
so begeistert bejubelt worden wie die in 
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dem >Pilotenzug«. Denn wenn eine Meo-
5cher>menge feilweise an die hundert Ki­
lometer zurückgelegt und mehrere Stun­
den auf dem Bahnsteig gewartet hat, un 
irgendjemand zu begrüßen, so beklatscht 
sie jeden, der auf der festlichen Strecke 
des Weges kommt. 

Aber wohl noch nie dürfte es BericW-
erstattern in bürgerlichem Gewände pas­
siert sei, mit einem König verwechselt ru 
werden. Doch kanadische Farmer brach­
ten diese Verwechislungskomödie mehrere 
Maie zuwege. Unwissetnd und mit im Ze­
remoniell und technischen Binzelheiteji 
der Königsreise nicht vertraut, standen 
sie oftmals in kleinen Gruppen an der 
Bahnstrecke und brachten dem ersten 
Zuge, der ungefähr zur richtigen Zeit im 
Gesichtskreis auftauchte, begeisterte Hul­
digungen dar. Das »God save the klng« 
erklangt und untc den belustigten Repor­
tern brach des öfteren ein Streit aus, wer 
denn nun unter ihnen der »king« sei und 
wem die jüngste Huldigung gegolten 
habe. 

Obwohl die Reporter im Zuge große 
Annehmlichkeiten genossen, ermüdete sie 
die Reise außerordentlich. Nicht jeder be­
saß für die lange Fahrt eine Schlafkote 
mit nur einem besetzten Bett. Viele muß­
ten sich in ein Abteil teilen und dachten 
wehmütig an die Bequemlichkeiten, die 
das königliche Gefolge im Nachzug den 
Journalisten im Vorzug voraus hatte. Die 
Benutzung des mitreisenden Postamtes 
hatte auch ihre Tücken. Kabelten die Re­
porter doch an besonders ereignisreichen 
Tagen 30 bis 40 Tausend Worte nach 
England und 100 bis 200 Tausend Worte 
nach Kanada und den USA. Sehr unglück­
lich waren oft die Berichterstatterinnen. 
Ihr Interesse für die Kleider Ihrer Maje­
stät, die täglich wechselten, konnte nicht 
Immer zufriedenigestellt werden. Erst als 
der »Pressechef« mit einer Hofdame der 
Königin eine ständige funktelegra'phische 
Verbindung einrichtete, gafeen sie Ruhe. 

jtanal &ur(f) !3>ncaraoua 
W a s h i n g t o n ,  2 1 .  J u n i .  P r ä s i d e n t  

*?oosevelt: ersuchte den Kongreß um 
die Bewilligung eines Kredits von 200 

.Millionen Dollar zum Bau eines Kanafs 
und einer Automobilstraße durch Nicara­
gua. In Motivierung seiner Vorlage erldär-
te der Präsident, daß durch Durchführunjg 
dieser Arbeiten für die Verteidigung der 
Westküste Amerikas von größter Wich­
tigkeit und deshalb unumigänglich not­
wendig sei. 

Mit einem Segelflugzeug 3600 Meter hoch. 
B e r l i n ,  2 1 .  J u n i .  I n  S ü d k a H f o m i e n  

«reichte gestern ein deutsches Segelflug-
reug eine Höhe von 3600 Metern. Der­
artige Höhen sind bisher in den Vereinig­
ten Staaten von Segeltlugzeugen noch 
iricht erreicht worden. 

Sven Hedin veruftgluckt 

S t o c k h o l m ,  2 1 .  J u n i .  ( A v a l a ) .  D e r  
b e k a n n t e  A s i e n f o r s c h e r  S v e n H e d i n  
erlitt einen Automobilunfall und mußte ins 
Krankenthaus gebracht werden. 

18 Todesopfer in HeiHgetJjiut. 

W i e n ,  2 1 .  J u n i .  ( A v a l a ) .  D i e  Z a h l  d e r  
Todesopfer, die der Absturz des Autobus 
bei Heiligenblut unterhalb des Groß-
glockners gefordert hat, hat sich bereits 
Duf 18 erhöht. 

Deutschland bestreitet Tnippenzusammen 
Ziehung. 

B e r l i n ,  2 1 .  J u n i .  I m  H i n b l i c k  a u f  d i e  
Fortdauer zahlreicher Veröffentlichungen 
öber angebliche deutsche Truppenzusam-
menziehungen an der polnischen Grenze 
wird jetzt von zuständiger deutscher Stel­
le ein präzises und erschöpfendes Demen­
ti verbreitet. In ihm wird festgestellt, daß 
die Behauptungen von einer Zutäammen-
riehung der R., 28. und 31. Infanteriedivi-
fion, der 4. Panzerdivision und der 118. 
schweren Artilleriedivision im Raum von 
Mährisch-Ostrau unzutreffend seien. Es 
hätten keinerlei Truppenzusammenziehun-
gen oder auch nur Verschiebungen statt-
Rcfun.den. Darüber hinaus ergebe sich die 
Unrichtigkeit der Meldungen über deut­
sche Truppen Verschiebungen besonders 
deutlich schon daraus, daß es überhaupt 
leine 11^^. 'schwere Artilleriedivision gebe. 

Ein Wespenstich auf Zunge oder Hals 
kann tödlich wirken. 

&tn 21.3uiii 

mt fin5 5ir £äter? 
ZUM DOPPELTEN RAUBMORD BEI CELJE. — BISHER 20 PERSONEN HINTER 

SCHL06S UND RIEGEL 

Die Bevölkerung von Celje und beson­
ders der Umgebung steht noch immer un­
ter dem Eindruck der furchtbaren Bluttat, 
die sich in der Nacht zum Dienstag im 
nahen Medlog zugetragen hat. Das gräß­
liche Verbrechen ist noch reichlich im 
Dunkel gehüllt, doch beginnt sich allmäh­
lich der Schleier zu heben und dürften die 
Täter In kürzester Zeit der strafende» 
Gerechtigkeit überantwortet werden. Über 
das schreckliche Verbrechen, über das wir 
bereits gestern kurz berichteten, liegen 
nun folgende Einzelheiten vor: 

Das bekannte Gasthaus an der Brücke 
in Levec am der Sann nahm unlängst das 
Ehepaar O c v i r k, der 47jährige Anton 
und die 32jährige Rosalie, in Pacht. Bei 
ihnen wohnte die 20jährlge Verwandte 
Juliane Te r£5iC, die fleißig in der Wirt­
schaft half. Montag abends legte sich das 
Ehepaar, als nach 21 Uhr der letzte Gast 
das Lokal verlassen hatte, in der Kammer 
neben dein Haustor zur Ruhe, während 
das Mädchen in einem Zubau, dessen Tür 
von außen verschlossen wurde, schlief. 

Plötzlich hörte das Mädchen, wie es 
beim Verhör erzählte, Schritte, die sich 
dem Hause näherten. Nach einiger Zelt 
fiel vor dem Gasthaus ein Schuß, dem im 
Innern sechs weitere Schüsse folgten. Die 
Juliane hörte die Wirtin wm Hilfe rufen, 
dann war alles still. Das Mädchen ver­
suchte, die Türe zu öffnen, was ihr jedoch 
nicht gelang, da sie keinen Schlüssel hatte. 
Viel später hörte sie im Hause Schritte, 
Gl äserklirren, Möbel vom Platz rücken, 
worauf wieder jedes Geräusch versitummte. 

Erst gegen Morgengrauen gelang es 
dem Mädchen, ein Brett in der Wand-
verkleidiunig zu lockern und durch den 

Spalt ins Freie zu gelangen. Das Haiistor 
war von außen geschlosseii und der 
Schlüssel entfernt. Das Mädchen rief so­
fort die Nachbarn hert)ei, denen es seine 
Wahrnehmungen mitteilte. Die Leute 
drangen durch ein Fenster ine Haus. In 
der Kammer bot sich ihnen ein schreck­
licher Anblick. Das Ehepaar Ocvirk lag, 
nur^mit dem Nachthemd bekleidbt, tot am 
Boden, mit furchtbaren Verletzungen am 
Kopfe. Die Kammer war durchwühlt und 
die Leichen waren mit dem Bettzeug voll­
kommen ziugedeckt. Soweit festgestellt 
werden konnte, nahmen die Täter gegen 
200 Dinar mit sich, die in einem Kasten 
gefunden wurden. 

Die Gendarmerie mit Major V i n d e i-
k i j e V i c und die Polizei unter der Lei­
tung des Chefs T ö r n e r nahmen sofort 
die Recherchen auf. Es wurde festgestellt, 
daß die Täter am Weins-palier zum Dach­
bodenfenster geklettert und durch dieses 
ins Intiere des Hauses gelan>gt waren. Das 
Gebäude wurde beim Tor verlassen und 
von außen zugesperrt. Am Dachboden­
fenster wurden mehrere Fingerabdrücke 
vorgefunden, die vom Mariborer Poiizei-
dalctyloskopen G r o b i n sorgsam aufge­
nommen wurden und bei der Feststellung 
der Täter sicherlich wertvolle Dienste 
leisten werden. 

Im Laufe des gestrigen Tages wurden 
gegen zwanzig Personen festgenonunen, 
darunter auch die Verwandte des Ehe­
paares Ocvirk, Juliane TerCiC. Die Unter­
suchung wird fieberhaft fortgesetzt, um 
die Mordbuben zu eruieren und der ver­
dienten Strafe zuzuführen. Die Leichen 
wurden in die Totenfcammer überführt 
und obduziert. 

<Somnierl»eoinn 
Zeit der »hellen Nächte«. 

Auf unserer Wanderung durch das Jahr 
Äaben wir den Gipfelpunkt erreicht. Heute, 
am 21. Juni, durchschreitet die Sonne den 
nördlichsten Punkt ihrer Bahn, und da­
mit beginnt offiziell der eigentliche Som­
mer. Am 21. Juni haben wir den längsten 
Tag und die kürzeste Nacht. Des Jahres 
Höhe ist im raschen Wandel der Monde 
wieder einmal da. Jetzt können wir auch 
eme Erscheinung am Himmel beobachten, 
die mit zu den schönsten und besinnlichst 
stimmenden dieser Zeit gehört. Es sind 
die nun immer länger andauernden und 
um die Zeit des astronomischen Sommer­
beginns auch bei uns überhaopt nicht 
endenden »hellen Nichte«, wo die höh^ 
ren Luftschichten vom Licht der Sonne 
rioch erreicht werden. Diese Dämmerung» 
erscheinumg ist bis in den August hinein 
wahrzunehmen. Die Nächte sind hell und 
ohne tiefe Dun^kelheit. Bald wird ihr Atem 
warm sein und gesättigt vom Duft der 
Blüten, der aus den Wiesen strömt. So 
strömt der Jahresablauf über die Erde hin. 
Wir Menschen wandern m.it und schreiten 
•nun von der Höhe des Jahres dem Som­
mer emtgegen und den Farbenwundern, 
die er für uns bereithält. Schwere Aibeit 
steht dem Bauern vor allem bevor. Und 
doch ist es frohe Arbeit, da sie einsam­
melt, was der Himmel uns beschert und 
was uns Brot für unser Volk gibt. Som­
mers Anfanig, der Höhepunlct des Jahres, 
der Wendefpunlkit von der Hoffens- zur 
Erntezeit. 

m. Todesfälle. Gesteinen sind der 79-
j ä h r i g e  P r i v a t i e r  J o h a n n  L o h e n  w e i n  
und der 49jährige Maurer Johann G o -
d e c. — Friede ihrer Asche! 

m. Ein internationaler Ringkampfreigen 
nimmt am kommenden Samstag im gro­
ßen Garten des Gasthauses »Zur Linde« 
in der GregorfiCeva ulica seinen Anfang. 
U. a. treten auf Pero Kop. der Neger Ali 
ben Abdu, der Italiener Eauatore, der 

Tscheche Mma, der deutsche Meister Be-
nold und der jugoslawische Champion Ja 
neS. 

m. Das Orabdenkmfd fOr den Schrift­
steller Dr. Ivan Lah in Ljubljana gelangt 
am Vidov dan, den 28. d. um 17.30 Uhr 
am Friedhof in Sv. Kriz zur Enthüllung. 
Die Sammelaktion hat ein befriedigendes 
Ergebnis gezeitigt, sodaß dem hervorra­
genden Schriftsteller und Dichter ein wür 
diges'Denkmal gesetzt werden konnte. 
Die bronzene Büste ist ein Werk des aka­
demischen Bidlhauers Niko P ir n a t. Bei 
der architektonischen Einrichtung des Gra 
b e s  w i r k t e  A r c h i t e k t  I n g .  V l a d i m i r  S u -
b i c mit. Die Büste wurde in der Gieße­
rei M o s t a r in Galjevica bei Ljubljana 
gegossen, während die Steinmetzarbeiten 
die Firma Fr, K u n o v a r durchführte. 

m. Den Verletzungen erlegen ist im All­
gemeinen Krankenhaus der 29jährige 
Hilfsarbeiter Lorenz Cankar, der vor 
mehreren Wochen In PobreJje von einem 
Baum gestürzt war und sich hiebei das 
Rückgrat gebrochen hatte. Cankar wurde, 
wie noch erinnerlich sein dürfte, erst kürz­
lich am Krankenlager getraut. 

m. Für die Besucher des Ens^schen 
Ferlalkurses benötigt das städtische Frem 
denyerkehrsbüro dringend einige ein- und 
zwelbettige Zimmer, womöglich in Park­
nähe, natürlich gegen Entschädigung. Die 
Anmeldungen mögen unverzüglich im 
städtischen Fremdenverkehrsbüro am 
SlomSkov trg 11 vorgenommen werden. 

m. Arbeitvergebung. Der Ortsschulrat 
in Radvanje schreibt die Anstreicher- und 
Malerarbeiten für die Innenausgestaltung 
des Schulgebäudes in Radvanje aus. Die 
Offerte sind bis zum 5. Juli 12 Uhr vorzu 
legen. 

m. »Putnik^r-Retoen bieten Abwechs­
lung. Das Reisebüro >Putnik« veranstaltet 
in den nächsten Tagen folgende Sonder­
fahrten: 28. und 29. Junii: Logar-Tal, 
Fahrpreis 120 Dinar. — 28. und 29. Juni: 
Graz. Fahrpreis 110 Dinar. — 29. Juni: 
RoKa?5rt{a Slaiina, Fahroreii? .50 Dinftri — 

F«lt-
Mblgtoh 

h*ilt venttglleh 
Thamalbad 
U P I K I  

1. und 2, Juli: Mariazell. Fahrpreis 200 
Dinar. — 2. bis 4. JuH: Wien. Fahrpreis 
260 Dinar. — Nähere Informationen und 
Anmeldungen in den Oeschäftsetellen des 
»Putnik«. 

m. Neues Motorrad gestohlen. Aus dem 
Hofe des Hauses Kneza Koclja ulica 18, 
entführte jemand in der vergangenen 
Nacht dem Handelsreisenden Eugen 2e-
lezen ein funkelnagelneues Motorrad, Mar 
ke »Ardie«, im Werte von 10.000 .Dinar. 
Das Motorrad besitzt noch keine Evidenz 
nummer. 

m. Wichtig für Medizinstudenten. Das 
Kriegsministerium schreibt mehrere Stel­
len für das Medizinstudium'aus« Abitu­
rienten und Hörer der Medizin erhalten 
diesbezügliche Informationen im städti­
schen Miiitäramt am SlomSkov trg 11. 

m. Prekmurje ladet eint Der »Putnik« 
fertigft zum Besuch der Prefcmurje-Woche 
in Murska Sobota mehrere Sonderauto-
busse ab. Fahrpreis für die Hin- und 
Rückfahrt 50 Dinar. Es empfiehlt sich, die 
Anmeldung unverzüglich vominehmen. 

m. UnfiUe. In Pobreije fiel der 0jährige 
Ernst Bach von einem Wagen und trug 
hiebei schwere Vertetzungen am Kopfe 
sowie einen Beinbruch davon. — In Rate 
glMt die 56jährige Besitzerin Therese 
Zrnko Über mehrere Stufen und brach 
sich das linice Be'm. — Beide wurden 'm 
Krankenhaus emgebracht. 

m. 500 Dinar verloren. Der Besitzers­
sohn DuSan 2ivec aus Sv. Jurij o. Pes. 
verlor gestern auf der Fahrt nach Mari­
bor die Brieftasche mit 550 Dinar. 

m. Wettert)erlcht Maribor, 21. Juni, Q 
Uhr; Temperatur 22.2, Luftdruck 734.5, 
Windrichtung SO. Gestrige maximale Tent 
p e r a t u r  2 2 . 5 ,  m i n i m a l e  1 2 . 3 .  —  W e t t e r ­
vorhersage: Etwas bewölkt. Anstel" 
gen der Temperatur, Neigung zu lokale:^ 
Gewittern. 

* Ohne Beschwerden wirkt Darmol Da 
bei die Annehmlichkeit im Gebrauch: kein 
Teekochen, kein Pillenschlucken, keine 
bitteren Salze. Darmol schmeckt so gut 
wie Schokolade. Machen Sie keine Ver^ 
suche mit unerprobten Präparaten. Re­
geln Sie Ihre Verdauung mit dem belieb­
ten Abführmittel Darmol. In allen Apothe­
ken erhältlich. Reg. 25.810/37. 42pn 

Heitere Ecke 
Er hat genug von ihm • . . 

^^Hier, Herr Nachbar, haben Sie üie 
Mark wieder, die Sie ntir vor einem hal­
ben Jahre borgten . . .« 

»Behalten Sie die Mark — wegen der 
ändere Ich meine Meinung über Sie 
m'chtk 

* 

Kindliche Fragen. 
»tMutti, können Fische sehen und 

hören?« 
»Gewiß.« 
»Und können sie auch riechen?« 

. • »Wenn sie lange liegen — ja.« 
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p. LaodfMier. In Spodnja'Hajdina brach 
im Wirtsohaltsobjekt des Besitzers Mi­
chael 0 g r i n c rnn Feuer aus, dem das 
ganze Gebäude zum Opfer ßel. Der Scha­
den beUuft skh auf 20.000 Dinar. Die 
Brandursache ist unbeikannt. 

p. Unfallschronik. In Qruikovje stQrzie 
die 8jährige Stefanie Hrga über einen 
steilen Wiesenalbhang uml brach sich das 
rechte Bein. — Der 72 Jahre alte Aus­
zügler Matthias H a n c aus Majiperk 
wurde von einem Wotfa^hund angefallen, 
wobei er schwere ^ßwunden am ganzen 
Körper erlitt. — In Rogoznica wurde der 
ISjMhrige Lehrling Stanflco T o S 1 e v 
gleichfalls von e4kiesm Hund in das Unke 
Bein gebiesen. — Der 6t jährige Taglöh-
ner Anton Malek aus Lancova vas 
jagte sich die Axt in den Hnken Arm, wo­
bei er eine klaffende Hiebwunde davon­
trug. — Die Verletzten wurden ins Kran­
kenhaus überführt. 

4us Ueüe 
SiOiloiriffttnaiMflcnuiHi 

in (Seile 
Anläßlich der Industrie- und Gewerbe-

fchau, die in der Zeit vom 29. Juli bis 6. 
August (nicht, wie gestern irrtümlich ge-
fieldet, vom 29. Juni bis 6. Juli) in Celje 
abgehalten wird, beabsichtigt der Phllate-
Istenverein »Celeja« seine erste Phllate-
Jisten-Propagandaausstellung abzuhalten, 
um auf diese Weise zum ersten Mal dem 
Dreitesten Publikum die Briefmarke zur 
Schau zu stellen. Die verschiedenen Phi-
'atelistenvereine, Sammler und Briefmar­
ienhändler lassen schon heute ihr Inter­
esse für diese Veranstaltung zeigen. Aus­
stellungsberechtigt sind nur Mitglieder 
des Philatelistenvereines in Celje. Nähe­
ies darüber in den Prospekten, die in den 
iiächsten Tagen den Interessenten zuge­
stellt werden. 

c. Trauung. Dieser Tage fand die Trau 
ung des Herrn Leo Souvan, Mitchefs des 
bekannten und vornehmen Modeateliers 
Souvan & Co. in Ljubljana, mit der In Pa­
ris und Wien geschulten Modeberaterin 
und Modeschöpferin des genannten Mo­
dellhauses Fräulein Nadja Lampret statt. 
Den Neuvermählten viel Glück und Segen 
für die Zukunft! 

c. Es hat jede Stadt ihre Sperialität. 
'Unsere .diesbezügliche Glosse über die 
halbfertigen Häuser in Celje hat uns heu­
te drei freundliche »Belobungsschreiben« 
eingebracht, für die wir herzlich danken. 
In einem der drei Briefe aber rügt man 
uns, daß wir nicht richtig gewählt haben. 
Celje hat nicht nur drei, sondern vier 
halbfertige Häuser. Richtig, auf das Sale-
sianerheim in Gaberje haben wir verges­
sen. Auch dieses Gebäude wurde unvoll­
endet stehen gelassen. 

c. Anbot-Ausschreibung. Das Stadtbau 
amt Celje schreibt die Instandsetzung des 
Kessels und die Herrichtung der Zentral­
heizung in der hiesigen Bürgerschule aus. 
Die Anbote sind bis spätestens Freitag, 
den 30. Juni, II Uhr vormittags, beim 
Stadtbauamt Celje, Rathaus, Zimmer Nr. 
9. einzureichen. 

c. Anbotausschreibung. Der Bc irf der 
•Stadtgenieinde Celje an einem Garten­
spritzapparat wird im Anbotwege verge­
ben. Gleichzeitig schreibt das Stadtbau­
amt Celje die Maler- und Anstreicherar-
hf.'iten im Kindergarten in Gaberje und in 
der zweiten staatlichen Volksschule aus. 
Alles Nähere erfährt man beim Stadtbau-
Hmt im Rathause. 

c. Kino Metropol. Heute, Mittwoch, zum 
letztenmal der lustige Filmschlager »Ent­
zweiung« mit Vlviane Romance und Jean 
Gabin. — Donnerstag und Freitag schau­
spielerische Meisterleistungen, glanzvolle 
Ausstattung, spannende Handlung in dem 
deutschen Großfilm »Unter Ausschluß de*-
Ocffentlickkeit«. In den Hauptrollen Olga 
Tschechova, Svetislav PetroviC und Sabi-
np Peters. 

c. Früh übt sich... In Ponikva gerieten 
auf dem Schulwege der 12 Jahre alte 
Schüler Slavko GrobovSek und einer sei-

6i(l^i1 Oie 33al5na6frgdnoe! 
FORDERUNG NACH WIEDERANBRINOUNO DER BAHNSCHRANKEN AM 

PUCHEN LANDE. — WIEDER MEHRERE JMENSCHEN UM EIN HAAR DEM 
TODE ENTRONNEN. 

Es vergeht fast keine Woche, In der 
nicht angesichts dee rasch wachsenden 
Sirafienverkehrs von Unfällen an Bahn­
übergängen berichtet wird. Seit dem Jah­
re 1926 sind die Straßenkreuzungen am 
flachen Lande größtenteils nicht mehr 
durch Schranken gesichert, weshalb es 
dort, wo die BahnObergäinge in Senkini'-
gen und scharfen Kurven liegen, zu Un­
fällen kommen muß. An verschiedenen 
Stellen gibt es geradezu Autofallen, In 
denen immer wieder Unglücksfälle vor­
kommen. Es sei nur an den gräßlichen 
Zusammenstoß von Autobus und Zug in 
Lcvec^l)eif Celje erinnert, dem vor einigen 
Jahren ein Dutzend Menschenleben zum 
O i p f e r  f i e l .  B e i  R o g a S k a  S l a t i n a  
gibt es nacheinander drei Autofallen, die 
ebenfalls bereits Menschenleben gefordert 
haben. Bei Radenci gibt es ebenfalls 
ehte sofkshe Bahnkreuzung, an der schon 
mehrmals Unglücksfälle zu verzeichnen 
waren. Um ein Haar wäre an dieser Stelle 
vergangenen Sonntag neuerdings eine 
Anzahl von Personen dem übertriebenen 
Sparsystem der Bahnverwaltung zum 
Opfer gefallen. 

Sonntag gegen Abend fuhr der mit 15 
Fahrgästen besetzte Autobus von Ljuto-
mer gegen Maribor. An der erwähnten, 
unübersichtlichen Stelle bog der Wagen 

zur Bahn ab, gera'de im Augenblick, als 
der Abendzug herangebraust kam. Der 
Chauffeur erkannte erst im letzten Augen­
blick die furchtbare Gefahr, riß geistes­
gegenwärtig das Fahrzeug zur Seite und 
brachte es hart am Bahngleis zum Stehen, 
als schon der Zug vorbeifuhr. Die Passa­
giere kamen diesmal mit dem bloßer. 
Schrecken davon. 

Schon tagsvorher fuhr fast zur gleichen 
Zeit der Kaufmann Alois Fidler aus 
Gornja Radgona mit seinem Personenwa­
gen, in dem sich auch seine beiden Kin­
der befanden, gegen Radenoi. In der be­
rüchtigten Autofalle bog der Wagtn auf 
den Bahndamm, als der Zug herankam. 
Der Kaufmann gab zwar Vollgas und 
schoß über das Geleise, doch erfiktite die 
Lokomotive den rückwärtigen Teil des 
Wagens und schleuderte ihn gegen die 
dort ansteigende Böschung, wo er zum 
Stehen ka/m. Der Wagen wurde htebei 
etwas beschädigt. Auch diesmal kamen 
die Leidtragenden mit einem blauen Auge 
davon. 

Die Bahn Verwaltung wird aufgefordert, 
die lebhafter frequentierten ungesicherten 
Bahnübergänge unbedingt wieder mit 
Schrartken zu versehen, um nicht noch 
weiter Menschenleben zu gefährde. 

• • 

ner Mitschüler in Streit. In dem Bandge­
menge griff der Mitschüler zum Messer. 
GrobovSek erlitt eine leichte Stichverlet­
zung. 

* Ffir wohlbeleibte, ntuskelkrliftige Per­
sonen, bei denen allerlei Beschwerden der 
allzureichlichen Vollblütigkelt vorhanden 
sind, ist eine mehrwöchige Trinkkur mit 
dem natürlichen »Franz-Josefc-Bitterwj^n-
ser vortrefflich geeignet. Solche Leute kön 
nen die Entfettungskur mit dem Franz-
Josef-Wasser •— unter Aufsicht ihres Arz­
tes — auch zuhause durchführen. Reg. 
S. br. 30.474.35. 

4iii 

g. Bei der Eiawefining der oeaen Mo-
tofipritze der Freiwilligen Feuerwehr in 
CeroeSe bei Dravograd hatiien die Paten­
schaft die Indu6^rirflen«gattin Frau Maria 
G 01!, die Industrieflensgattin Fraiu Ma­
thilde V e r 5 u n und die Großgrundbesit­
zersgattin Frau Berta H a 1 b ä r t h aus 
CemeCe übernommen. Die Feier nahm 
e4nen redit eindrucksvollen Verlauf. 

Ais Slm.BiMia 
slb. Eine große Tombola veranstaltet 

am Sonntag, den 25. d. der hiesige Sokol-
verein. Falls es regnen sollte, findet die 
Tombola in der Reitschule statt. 

slb. Die verschärfte Hundekontumaz 
wurde dieser Tage im Bereiche des Be­
zirkes Maribor rechtes Drauufer im Sinne 
der seinerzeitigen Kundmachung aufgeho­
ben. 

gr. Eine Exkurston nach Gornja Rad­
gona verainstalteten die Zöglinge der Za­
greber Hotelschule, die u. a. auch die 
Kellereien der Champa«gnerfaibrik Bouvier 
besichtigten. 

gr. Eine Montagsruhe haben die hiesi­
gen Friseurmeister C i v i d i n i und M o-
toh während der Sommermonate einge­
führt. Während Motohs Salon nur am 
Montag vormittag geöffnet ist, art)e!tet 
main im Salon Cividin nur am Nachmittag. 

gr. Minister Snoj wohnte am vorigen 
Sonntag in SCavnica der Einweihung der 
von der dortigen agilen Feuerwehr neu-
erworbenen Motorspritze bei. Unter den 
Festgästen befand silch auch der Vor­
sitzende des jugo^ilawischen Feuerwehr­
verbandes Dr. Kodre aus Ljubljana, der 
zurzeit "m Slatina Radenci wellt. 

2>a« ftfiOnfle 

örr 3Belt 

Groteske von Jo Hanns Röster. 

»Wenn ich nicht das schönste Mädchen 
der Welt zur Frau bekomme«, meinte Ma­
rius, »nehme ich lieber gar keine 1« 

Zugegeben, Marius konoite sich diesen 
Wunsch leisten; denn er nannte zwölf 
MiUijonen Geld sein eigen. Aber die An­
sprüche auf die guten Dinge der Welt 
wachsen mit dem Guthaben, und was ein 
armer Schilucker für e«n bildhübsches 
Mädchen hält, kann für einen vielfachen 
Millionär ein fades Dirndl sein. 

Marius hatte also noch nicht das ge­
funden, was er suchte. Und er suchte 
weiter . . . 

• 

Eines Tages fand er sie! 
Marius fuhr im NordsÜ<fexpreß, lehnte 

behaigUch in einem Abteil I. Klasse und 
sah zum Fenster hinaus. Der Zug durch­
querte gerade eine große ,grüne Wiese 
— und darauf lag sie. Sie lag nackt, wie 
sie Go#t geschaffen, in der Sonne und 
nahm ein Sonnenbad. 

So etwas Schönes, so etwas Vollkom­
menes hatte Marius noch nicht gesehen. 
Schnell entschlossen sprang er auf und 
riß die Notbremse. Der Zug stand. Mariu« 
9pra«>g aus dem Zug und lief über die 
Wiese auf das Mädchen zu . . . 

Junge Mäd-chen kennen sich mit Millio­
nären wenig aus, Millionäre ebenisowenig 
mit jungen Mädchen. Noch dazu, wenn 
das junge Mädchen ein schlichtes Land­
kind ist und von der Welt keine Ahnung 
hat, Marius- merkte, mit schönen Worten 
kam er hier nicht weiter. Er sprach daher 
gleich vom Heiraten. 

Dies verstand das Mädchen. Sie führte 
Marius zu ihrem Vater. 

Der Vater schüttelte den Kopf. 
Marius drückte ihm eine Million in 'die 

Hand. Da — nickte der Vater. 
Dann kam des Mädchens großer Bruder 

und schüttelte ebenfalls den Kopf. 
Marius drückte auch ihm eine Million 

in die Hand, dann — nickte auch der 
Bruder. 

Und so fand bald darauf die Hochzeit 
statt. 

Marius führte die Heißgeliebte in die 
Staaten und sie sollen, wie man erzählt, 
ein glückliches Paar gev^'orden sein . . . 

• 
Viele Jahre vergingen. Da kam eines 

Tages Marius wieder in das Land, wo er 
seine Frau gefunden hatte. Und wieder 
saß er im Nordsüdexpreß, und schon von 
weitem die große, grüne Wiese, auf d'er 
er damals den Zug zum Stehen gebracht 
hatte. 

In dieser Minui« trat der Schaffner ins 

Chlorodont 
Zahnpaste 

Esplanade-Tonkino. Bis einschließlich 
Donnerstag die schwungvolle Operette 
»Das bezaubernde Spiel« (Immer wenn 
ich glücklich bin) mit Martha Eggerth. — 
Ab Freitag der grandiose französische 
Spitzenfilm »Der Herr der Sahara«, der 
mit der Goldmedaille ausgezeichnet und 
der unter dem Ehrenschutze der Marschäl­
le Petain und Franchet d'Esperey gedreht 
wurde. 

Burg-Tonkino. Der große Nordlandfilm 
»Der weiße Tod« (Nordlicht) aus dem 
Leben der norwegischen Eisbärjäger. 
Wunderbare Landschaftsaufnahmen aus 
dem ewigen Eis Grönlands und den nor­
wegischen Fjorden. In den Hauptrollen 
Hilde Sessak, Ferdinand Marian, Renne 
Deigten und Otto Wernicke. Ein Film, 
dessen Kulturwert überzeugend ist. — Es 
folgt der Gesellschaftsfilm »Rote Orchi-
dien« mit Olga Cehova, Camilla Horn und 
Hans Hans Schönhals. In Vorbereitung 
der Monumentalfilm »König aller Könige«. 

Unton-Tonkino. Bis einschließlich Frei­
tag »Spfonfn Suzy«, ein fabelhafter Spio­
nagefilm aus dem Weltkriege. Ein verwe­
genes Abenteuer folgt dem anderen und 
entrollt dem gespannt lauschenden Zu­
schauer eine Bildfolge der gewagtesten 
Unternehmungen hinter den Kulissen des 
Weltkrieges. Das in eine große Spionage­
geschichte verwickelte, bildsaubere junge 
Mädchen wird von der unvergeßlichen 
Jean Harlow gegeben, während die Rol­
len der Tugendhelden von Franchot Tone 
und Cary Grant geteilt werden. 

Sljpot&eTennac^tNenn 

Bis zum 23. Juni versehen die Sv. Areh« 
Apotheke (Mag. pharm. Vidmar) am 
Hauptplatz 20, Tel. 20-05, und die Ma-
gdalenen- Apotheke (Mag. pharm. Sa-
vost) am Kralja Petra trg 3, Tel. 22-70, 
den Nachtdienst. 

Donnerstag, 22. Juni. 
Ljubljana, 12 PI. 13.20 RO. 18 Konzert. 

19.30 Nationalvortrag. 20 Tanzmusik. 
-- Beograd, 18 Vokalikonzert. 19.30 Na­
tionalvortrag. 20 Lustspiel. 21 Tamburiz-
zakonzert. — Berlin, 18 Konzert. 19 Lie­
der. 20.10 Bunter Abend. — Beromünster, 
19.40 Konzert. 21.15 Bunter Abend. — 
Budapest, 19.25 Zigeunermusik. 20.55 
Kammermusik. — Leipzig, 18.15 Konzert. 
20.15 »Hörspiel«. 21.35 Kammermusik. — 
London, 20 Bunter Abend. 22.20 Orgel­
konzert. — Mailand, 19.25 PI. 21 Hör­
spiel. —• München, 19 Konzert. 20.15 Ope 
rette. — Paris, 18.30 Konzert. 20.30 Sin­
foniekonzert. — Wien, 16 Konzert. 18.40 
Bauernlieder. 20.15 Blasniusi'k. 

Abteil. Er ging zum Fenster und hing ein 
großes, schwarzes Tuch davor. 

»Was bedeutet das?« fragte Marius. 
»Das Tuch bleibt nur fünf Minuten vor 

dem Fensiter hängen.« 
»Aber warum das?« 
»Eine Anordnung der Eiisenbahiidirek-

tion«, erklärte freundlich der Schaffner. 
»Da soll nämlich vor zehn jähren hier mal 
so ein verrUckt^er Amerikaner durchgefah­
ren sein und ein nacktem Mädchen auf der 
Wiese gesehen haben. Man erzählt, er 
habe den Zug angehalten, das Mädchen 
f?efreit und dem Vat^r sowie dem Bruder 
des Mädchens eine Million ausgezahlt. 
Seit dieser Zeit liegen hier stets zur 
Stunde, wenn der Expreß vnrüberfährt, 
alle jungen Mädchen der ganzen Umce-
bung nackt auf der Wiese . . x 
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6a&oftruropad 
Die fortschreitende Industrialisierung 

in den südosteuropäischen Ländern läßt 
auch die Kurve der Elektrizitätserzeugung 
stetig ansteigen. Zwar kann man noch 
nicht von einer totalen »Elektrifizierung« 
sprechen, aber es steht bereits fest, daß 
alle Südoststaaten Ijber das Emführungs-
Stadium hinaus sind und auf Grund ihrer 
eigenen Wärme- oder Wasser-Kraftener­
gien eine weit größere Erzeugung von 
elektrischer Kraft und eine bessere Vertei-
ung erreichen werden. Nicht nur die In­
dustrien für Halb- und Fertigwaren, son­

dern auch die Bergbauwirtschaft werden 
als Stromverbraucher m€hr und mehr in 
Erscheinung treten. Auch die Landwirt­
schaft wird, wenn die Intensivierung ge­
lingt, ebenso wie in Mitteleuropa, in er­
höhtem Maße elektrische Kraft verwen­
den. 

In den letzten 5 Jahren betrugen die 
Produktionssteigerungen an elektrischer 
Kraft 51 bis 82 Prozent. Für die einzelnen 
Länder liegen folgende Ziffern vor (in 
Milliarden Kilowattstunden): 

1933 1934 1935 1936 1937 

Bulgarien 128 137 140 168 202 
Griechenland 156 158 183 227 — 

J u g o s  a w i e n  503 718 637 796 913 
Rumänien 700 760 867 857 1077 
Türkei (Istanbul, Ankara ' 

Izmir) 84 93 99 — — 

Ungarn 729 812 897 978 1061 
Polen — — 2608 2863 3356 
Deutschi, (ohne Öst.) 25.654 30726 36697 42487 50000 

Der vorstehende Überblick über 
Krafterzeugung läßt bereits schätzungs­
weise erkennen, in welchem Umfang die 
Einrichtung von Elektrizitätswerken Und 
die Anschaffung von elektrischen Maschi­
nen und sonstigen elektrischen Geräten ge 
stiegen sein muß. Der größte Teil des 
Elektroniaterials wird eingeführt. So führ­
ten im Jahre 1937 die wichtigsten Haupt-
lieferländer der EIcktroeinfuhr nach dem 
Südosten ein: Deutschland 53,8 Prozent 
der Gesamtelektroeinfuhr, USA 4,7 Pro­
zent, England 5,5, Niederlande 5,3. 

Alle Südostländer haben in den letzten 
sechs Jahren ihre Bezüge an schwerem 
Elektromaterial bedeutend ausgeweitet. 
Die Kennziffer der Einfuhrmenge zeigt für 
Bulgarien ein Ansteigen von 100 im Jah­
r e  1 9 3 5  a u f  1 6 7  i m  J a h r e  1 9 3 7 .  f ü r  J u g o ­
slawien von 100 im Jahre 1933 auf 
375 im Jahre 1937, Die Bezugsmengen 
der griechischen Einfuhr sind von 100 im 
Jahre 1934 auf 184 im Jahre 1937 gestie­
gen; In Rumänien zeigt die Kennziffer der 
Einfuhrmenge einen Zuwachs von 100 im 
Jahre 1933 auf 175 im Jahre 1937 und 131 
im Vorjahre. 

Diese Zunahme der Einfuhr von Dyna­
mos, Motoren und Umformern steht die 
Zunahme des Anteils Deutschlands an 
dieser Einfuhr gegenüber, eines Anteils, 
der sich bei fast allen Südostländern in 
den letzten sechs Jahren ebenfalls er­
höht hat. In Bulgarien umfaßt er mit 93 
Prozent allerdings fast die gesamte Ein­
fuhr. In Jugoslawien stieg der deut­
sche Anteil von 50 Prozent der Einfuhr-
nienge im Jahre 1933 auf 84 im Jahre 1937 

die und 76 im Jahre 1938. In Griechenland 
stieg er von 1934 bis 1938 von 63 Prozent 
auf 90 Prozent. In Rumänien konnte 
Deutschland seinen Anteil an der Einfuhr­
menge von KraftwerkausrUstungen von 
38 Prozent auf 80 Prozent im Jahre 1938 
erhöhen. 

Uksem üuauustkiäUe 

S>e)}ifen au« Orr 
Die aus disr Ausfuhr nach der Schweiz er­
zielten Devisenbeträg^e dürfen in Zukunft 
nur für die Bezahlung von Waren, die 
aus der Schweiz bezogen werden, verwen 

det werden 

B e 0 g r a d, 20. Jänner. Die jugosla­
wische Nationalbank hat ein Rundschrei­
ben erlassen, welches sich auf die Verwen 
dung der Devisen l?ezieht, die aus der Aus 
fuhr nach der Schweiz herrühren. Dieses 
Rundschrelben lautet: 

»Im Zusammenhang mit dem Rund­
schreiben Dev. Ntimmer 45 vom 30. Juli 
1938, das sich auf die Bezahlungen im 
Handelsverkehr mit der Schweiz bezieht, 
werden' die zu Devisengeschäften ermäch 
tigten Geldinstitute informiert, daß sie 
denjenigen Teil der aus der Ausfuhr nach 
der Schweiz herrührenden Devisen, den 
sie frei an den Börsen verkaufen dürfen 
(eine 55%ige Quote), in Zukunft aus­
schließlich für die Bezahlung von Waren 
verwenden dürfen, die einheimische Im­
porteure aus der Schweiz beziehen. So­
fern die zu Devisengeschäften ermächtig­
ten Geldinstitute die erwähnte 55%ige De 
Visenquote, die aus der Ausfuhr nach der 
Schweiz herrührt, nicht zur Bezahlung 

von Waren, ihrer Kommitenten in der 
Schweiz brauchen, sind' sie gezwungen, 

«irtgestellt, angeblich wegen der Maul-
ujid Klauenseuchengefahr. Es wurde je­
doch festgestellt, daß da« jugoslawische 
Vieh wiser Staatsgebiet gesund verlassen 
hat und demnach in Italien verseucht wor­
den sein mufi. Deshalb hat die Beograder 
Regierung in Rom die Widerrufung .de« 
Einfuhrverbotes gefordert. 

X Die jugoslawische Textilindustrie 

m ewer zweitägigen Frist die übrig biei-
Ijenden D^visenbeträge der Nationalbanlc 
zum. Börsenkurse zium. Ankauf anzut)le- - — -
ten.« 

Wie der »Jugoslawische Kurier« aus gut 
unterrichteter Quelle erfährt, ist die Frage 
des Ankaufes von einheimischer Wolle be 
reits geregelt worden. Es verlautet, daß 
die jugoslawische Textilitdustrie insge-

1  . uiTnni T n n -  samt 1.5 Millionen Kilogramm einheimi-
^ /im freien Verkehr Wolle ankaufen wird. Die Frage der 

Paris 116 37 ii» 57 Finanzierung dieses Wollankaufes ist eben 
Ä.wv„rk Iis 62-' '""s geittsf worden. Die jugoslawische Na 

7iiric1i OOS- Itionaibank wird zu vorteilhaften Bedingun 
Anlcauf der einheimi-

2«^ Wolle jur Verfügung stellen. Der 
9(U7d^^ Rerlin'1770 12'einheimische Wolle 

2376.50 (2909.41-2947.41), BerHn 1770.12 festgesetrt worden. Die ge-

genwärtigen Wollpreise sind ohnehin vor-
teilhaft und werden die Produzenten zu­
friedenstellen. 

X Wird der erhöhte Kurs der Clearing­
mark eine Preiserhöhung der deutschen 
Erzeugnisse auf dem jugoslawischen 
Markt nach sich ziehen? Die jugoslawi­
schen Einführer hegen die Befürchtung, 
daß die Erhöhung des Kurses der Clea­
ringmark auf 14.30 auch eine Preisherauf­
setzung der deutschen Erzeugnisse auf 
dem jugoslawischen Markte zur Folge ha­
ben werde. Das würde natürlich, da die 
deutsche Ware hier im Wettbewerb mit 
anderer ausländischer Ware treten muß, 
eine Rückwirkung auf das Einfuhrvolu-
men deutscher Waren haben. Wie nun a*H 
Beograd gemeldet wird, sollen die maß­
gebenden deutschen Stellen bei den Ver­
handlungen in Köln auch diesen Umstand 
berücksichtigt und sich verpflichtet haben, 

287.500 Kilo Würfelzucker dagegen zum • eine Preissteigerung deutscher Waren auf 
ermäßigten Zollsatz von 4.31 GoWdlnarjdem jugoslawischen Markt nicht zuzulas-
pro Meterzentner. Diese Zuckermengen | sen, sondern die Preise entsprechenden 
werden die staatlichen Zuckerfabriken in j Korrekturen unterziehen. Ebensowenig 

—1787.88, Brüssel 748.50—76Ö.50 (931.21 
—943.21); deutsche Clearingschecks 14.30, 
tschechische Clearingschecks 1.50. 

Z a g r e b, 20. d. Staat»werte; 2%% 
Kriegsschaden 458'—462, 4% Agrar 62—0 
4% Nordagrar 58.50—59.50, 6% Begluk 
87—88.50, 6% dalmatinische Agrar 0— 
86.75, 7% StabiHsationsanleihelOO—0, 7% 
Investitionsanleihe 99.75—100, 7% Blair 
92—94, S% Blair 100.50—102; Agrarbank 
210—0, Nationalbank 7500—0. 

X ZollemiäBijnuiif ^ ̂  Zuckerein­
fuhr. Da infolg« der ungenügenden Zucker­
produktion heuer Jugoslawien eine grö­
ßere Menge Zucker einführen muß, hat 
jetzt der Finanzminister eine Verordnung 
erlassen, wonach entsprechende Mengen 
ausländischen Zuckers unter Gewährunig 
von Zollerleichterungen zur Einfuhr zu­
gelassen werden. Dabei werden 5,720.000 
Kilo Kristallzucker - zollfrei, eingeführt. 

Belje und Cukarica .einführen. Außerdem 
wird der Finanzminister ermächtigt. Pri­
vaten unter densetben Bedinigungen die 
Einfuhr von höchsfiens 6,000.000" Kilo 
Zucker zu "gestatten, wenn sich die Not-
wendigikeit biezu herausstellen sollte. Ju­
goslawien wird demnach 600 Waggo'ns 
Zucker einführen, die Menge kann jedoch 
auf 1200 WagiJfons erhöht werden. Nach 
der Verordnung werden die Zuckerver­
brauchssteuer, ujid die Umsatzsteuer bei 
dieser Zuckermenge nicht bei der Einfuhr, 

werden aber auch die Preise für jugosla­
wische Erzeugnisse auf dem deutschen 
Markt unverändert bleiben, da Deutsch­
land in Köln verlangt haben soil, daß 
auch die Preise für jugoslawische Erzeug­
nisse auf dem deutschen Markt in 
dem Anstieg des Kurses der deutschen 
Reichsmark entsprechenden Verhältnis her 
abgesetzt werden sollen. Bei gewissen 
Warengruppen z. B. Vieh und tierischen 
Erzeugnissen- jugoslawificher Herkunft 
sind die Preise ja von vornherein festge-

somdern beim Verlassen der Verbrauchs-liegt. 

Steuerlager entrichtet. | ^ Jährlich, eine Milliarde Dinar Einnah-
X Ein Institwt rar Konjunlcturforachung | men aus dem .Fremdenverkehr. Vergange-

wird In Beograd in« Leben gerufen und nen Sonntag hielt die Jremdenverkehrsge-
dem Ha-ndelsmiriisterium unterstellt wer­
den. Die entsprecheflide Verordnung wird 
schon in allernächster Zeit erfließen. 

X Neue Viehkontingente für Italien, 
Ende Juni laufen die Viehkonitingente für 
die Ausfuhr nach Italien ab, weshalb neue 
Verhan-dlunigen eingeleitet werden, wahr-
•scheinlich in Crikvenica. Unlängst hat 
Italien die Vieheinfuhr aus Jugoslawien 

sellschaft »Putnik« in Beograd ihre Jahres 
Versammlung ab. Der Jahresbericht gibt 
ein anschauliches.Bild über die Entwick­
lung des jugoslawischen Fremdenver­
kehrs, der trotz der mannigfachen politi­
schen Spannungen im verflossenen Jahre 
eine weitere Besserung a.ufwies. Die Zahl 
der einheimischen Touristen ist gegen­
über dem Vorjahre um 13.5 v. H.' gestie-

^ata 6ieg 
Eine Novelle von Karl Kurt Z i e g 1 e r^ 

Der Tag verklang in lichter Bläue. 
Vom Meere her trieb der Wind eine Her­
de Lämmerwölkciien über die Insel hin­
weg dem Festland zu. Die Möven stürz­
ten sich in das Farbenspiel der unterge­
henden Sonne tagestrunken hinein. Weit 
in der Ferne zog ein stolzer Segler seine 
f'insame Bahn. Kata lag neben Jürgen auf 
der schnialcn Fläche einer Dünenhöhe und 
ließ ihre Gedanken in das Schweigen des 
Abends hineinwandern. Ihre Hand spielte 
mit den harten Halmen oder vergrub sich 
in das feine Geriesel des weißen Sandes. 

Jürgen saß halb aufgerichtet neben Ihr 
und blickte dem Versinken des Sonnenbai 
les in den Fluten verträumt nach. In ihm 
stieg eine Weise auf, in der Erinnerung an 
einen anderen Sonnenuntergang in den 
Bergen und leise summte er das Lied vor 
sich hin: »Du bist Orplid, mein Land, das 
ferne leuchtet...« — So hatte Angela da­
mals gesungen in ihrer fröhlich-sentimen­

talen Weichheit, hatte die Arme weit aus­
gebreitet und ihre Stimme glockenrein ins 
Tal hinabschallen lassen. Angela! 

Eine Bewegung Katas ließ ihn zu ihr 
hinschauen, und da sah er Tränen in ihren 
Augen. 

»Du weinst, Kata?« fragte er über­
rascht. 

»Es ist nichts, Jürgen ... singe wei­
ter... ich kenne das Lied.« 

»Willst du mir nicht sagen, was dir 
Kummer macht, Kata. Seit Tagen bist du 
so still, ja, fast möchte ich sagen, seit wir 
von zu Haus fortfuhren, trägst du statt 
der Ferienfreude eine schwere Last mit 
dir.« 

»Hast recht, Jürgen. Offenheit soll zwi­
schen uns beiden sein und darum will ich 
dir sagen, was zwischen uns gtereten ist 
und uns wieder auseinanderreißt. Es ist 
— Angela!« 

»Aber Kata, wie kiinnst du so spre­

chen ... Angela ist tot, und du bist.. .1« 
>Für dich lebt Angela, Jürgen, ich weiß 

es — und sie wird .immer neben dir le­
ben. Schau, damals, als ich dich auf die­
ser Insel kennen gelernt, hatten wir uns 
lieb, so lieb, wie sich nur zwei Menschen­
kinder haben können, die das Schicksal 
für einander bestimmt hat. Du kamst zu 
uns nach Alfstedt. Aber als ich dein er­
stes Begegnen mit Angela, der jüngeren, 
ja auch schöneren Schwester sah, wußte 
ich, daß du mir verloren warst. Doch ich 
verschloß mich nicht in Groll, stahl mich 
nicht fort aus deinem Leben, sondern wan 
delte in Kameradschaft meine große, star­
ke Liebe und gab dir stlH als Schwägerin 
die Hand ... « 

»Dann als dein Brief mich ans Kranken 
bett der Schwester rief, schwor ich der 
Sterbenden, daß ich ihr Kind als Mutter 
großziehen würde. Ich kam zu dir, ward 
deine Frau, verstand dich und deinen 
Schmerz, verstand die Bitte auch, das 
kleine Zimmer niemals zu betreten, das 
neben dem deinen lag. Ich wußte nicht, 
was du darin verbargst, sah dich nur oft 
ins Zimmer gehen mit Blumen und mit 
Blüten. Kannst du der Ungeduld des Her­
zens und der bangen Sofge um deine Lie­
be verzeihen, die mich vor unserer Fahrt 

hierher zur Insel unserer ersten Liebe, • 
das Zimmer schnell betreten ließ. Ich 
stand lange vor dem Bilde Angelas, das 
du mit frischen Rosen bekränzt hattest» 
Und nun nach all den Stunden stiller Har­
monie auf unserem Inselland klingt in den 
Abendfrieden jetzt dein Lied, Angelas 
Weise: »Du bist Orplid, mein Land, das 
ferne leuchtet... Kannst du die Tränen 
verstehen?« 

Lange lag Schweigen um die beiden 
Menschen. Dann sagte Jürgen leise, wie 
aus einem tiefen Nachsinnen erwachend: 
»Ich danke dir, Kata, und ich bitte dich, 
laß mir Zeit. So neu lebt in mir alles noch» 
Und so schwer trage ich das Opfer, das 
du deiner Liebe bringst. Laß mir Zeit und 
suche mich ein wenig zu verstehen...« 

Jürgen hatte seine Hand auf KataS 
Kopf gelegt und strich ihr sanft über den 
dunklen Scheitel. Die Sonne war in einem 
Rosenmeere schlafen gegangen. Aus den 
Wassern stiegen die Schatten der Nacht 
und schlichen träumend über das Land. 
SchAveigend wanderten zwei Menschen 
durch die Einsamkeit der Dünen dem 
Dörfchen zu. 

* 

Und die Sonne wanderte ihre Bahn, 
stie^; auf aus dem goldenen Schosse de« 

l 
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gen» hat also den seit 1933 einsetzenden 
Anstieg weiter forgesetzt. Bemerkenswert 
ist, daß die Zahl der Touristen aus den 
Clearingländern jene aus den Devisenlän-
dem ganz bedeutend Uberragt; In der Zeit 
spanne 1933 bis 1938 hat der Touristen­
verkehr aus den Devisenländeni um 5 v. 
H. abgenommen, während die Clearing­
länder um 27 V. H. im Anstieg waren. Die 
Einnahmen aus dem Fremdenverkehr wie­
sen im Jahre 1938 die Rekordziffer von 
1008.9 Mill. Dinar auf. Die letzten fünf 
Jahre brachten Jugoslawien eine Bruttoein 
nähme aus dem Fremdenverkehr in der 
Höhe von 5155.4 Mlll. Dinar, an dem der 
heimische Tourismus mit 3140.1 Mill. Di­
nar beteiligt war. Der Zustrom ausländi­
scher Touristen aus Jugoslawien war In 
der Zeitspanne 1933 bis 1938 um 35.3 v. 
K. oder um 978.981 höher als der Btsuch 
iugoslawischer Touristen im Auslande. 

9tai^rtD(rt der <9«rei0earten 

<n &rr (iyrnOQeltrnfiOnina 

Die Geflügelzüchter bevorzugen be­
kanntlich den Weizen vor den übrigen 
Getreidearten, und diese praktische Er­
fahrung wurde schon vor Jahren durch 
wissenschaftliche Versuche von Prof. Leh­
mann (Göttingen) und neuerdings von 
ökonomierat Jaeger (CröHwitz) bestätigt. 
Vier Gruppen der Legehühner erhielten 
ein gleiches Weichfutter, dazu gruppen­
weise als Köraerfutter, 55 Gramm Weizen, 
ebensoviel Gerste bzw. Hafer oder Rog­
gen, vermischt mit 10 g Ke'mhafcr, Der 
Futterverzehr war ein ziemlich gleichmä­
ßiger, mit Ausnahme der Gerstengruppc, 
die rund um ein Viertel weniger Weich­
futter zu sich nahm, als die das meiste 
Futter verzehrende Hafergruppe. Die auf 
Durchschnittshuhn bezogenen Versuchs­
ergebnisse waren im zehnmonatigen Ver­
such die folgenden: 

Qesamtsew. 
d. Eier 

Bierzatal ein. Huhns ie 61 
Weizengruppe 104 6032 58 
Hafergruppe 97 5409 55,7 
Gerstengnippe 69 3795 55 
Roggengrtippe 77 4158 54 

wahrend der Hafer nur um rund 10 v. H. 
hiflter dem Weizen hieb, gab die Gerste 
ein noch schlechteres Resultat als der 
Roggen. Dies dürfte damit zusammenhän­
gen, daß die Gerste mindestens 40 Stun­
den zu ihrer vollkommenen Verdauung 
bedarf, wogegen beim Weizen hiezu 14 
Ws 16 Stunden genügen. Eines der wich­
tigsten Kömerfutter des Geflügels ist der 
Mais, mit dem rund die Hälfte des Kör-
nerfutters gedeckt werden kann. Bei einer 
Verfütterung über 50 v. H. Mais wird die 
Widerstandsfähigkeit des Geflügels ge­
schwächt, ausschließliche Ernährung mit 
Mais verursacht die Pellagrakranlcheit 
und bfe zu 90 bis 100 v. H. den Tod der 
Tiere. 

Sport 
23 Tlationen in QSOim&leöon 

JUGOSLAWIENS KAMPF MIT DEN WELTBESTEN IM TENNIS. 

Am nächsten Montag nehmen in Wim­
bledon die internationalen Tennismeister­
schaften ihren Anfang, die schon seit lan­
gem als inoffizieller Weltmeisterschafts­
wettbewerb gelten. Auch heuer ist die Be­
teiligung überaus stark, sind doch aus 23 
Ländern hiefür Nennungen abgegeben 
worden. Es besteht diesmal auch mehr 
Anreiz zur Beschickung, da nicht so wie 
im Vorjahr ein überragender Spieler die 
Konkurrenten abschreckt. Damals holte 
siih der Amerikaner Donald B u d g e 
sämtliche zur Vergebung gelangenden Ti­
tel. Amerika ist zwar auch heuer durch 
R i g g s und M a c N e i 11 ausgezeich­
net vertreten. England baut auf A u s t i n, 
der sich einige Zeit in Australien aufge­
halten hat. Er kam bekanntlich im Vor­
jahre bis in die Schhjßrunde. Deutsch­
l a n d  i s t  d u r c h  H e n k e l  u n d  M e n z e l  

besonders aussichtsreich vertreten und 
auch Frankreich hat in P e 1 i z z a, P e-
tra, Boussus usw. chancenreiche 
Kämpfer. Jugoslawien entsandte P u n-
Cec, Mitiö, Kukuljevic und 
P a 1 1 a d a, so daß einige Hoffnung be­
steht, daß sich auch diesmal Jugoslawiens 
Tennismusketiere durchsetzen werden. 
Zu den aussichtsreichsten Bewerberinnen 
in den Frauenkonkurrenzen zählt man die 
beiden Helens-Wills und J a-
c o b s sowie die kaum 16jährige Englän­
derin Joan N i c o I 1, d'e erst kürzlich 
Amerikas Meisterin Marble einer Nieder­
lage sehr nahe brachte. Natürlich ist man 
auch auf das Abschneiden der beiden ju­
goslawischen Spitzenspielerinnen Alice 
Florian und Hella K o v a 5 p;espannt, 
die in Paris das Finale gegen Mathieu-
Jedrzejowska nur knapp verloren haften. 

Ein altes Wiener Volksfest, der »Blu-
jnentkorso«, ist zum erstenmal wieder nach 
dem Kriege neu erstanden. 

mit drei (Squipen 
In Ottaritor 

Am kommendefn Sonmtag aibsolviert der 
bekannte Grazer Athletiksport-Klub ein 
umfangreiches Sportprogramm in unserer 
Stadt, Am Vormittag werden die wieder­
holt erfolgreich hervorgetretenen Tennis-
matadore des GAK einen Klubkampf ge­
gen »Rapids« Tenmisgefolgscbaft austra­
gen. Die Gäste werden durch die bekann­
ten Spitzenspieler P e i 11 e r, Dr. N i e r-
haus, Badl u. a. vertreten sein. Gleich-

I zeitig bestreiten die Leichtathleten der 
Grazer einen Wettkampf gegen »Rapids« 
Vertreter, wä-hrend am Nachmittag ein 
Fuß/ballkam-pf zwischen GAK und »Rapid« 
folgt. Wie noch in Erinnerung sein dürfte, 
vermochte »Rapid« in seinem letzten Gra­
zer Gastspiel gegen den spielstarken sonn­
tägigen Gastt ein vielbeachtetes 3:3 er­
zielen. Für das umfaseende Siportprogramni 
des kommeniden Sonntags herrscht schon 
ielizt da« regste Interesse. 

^uooflatDime Sorer nodg 

DtulftMano 
Am 22. d. begibt sich eine jugoslawi­

sche Boxerstaffel nach Deutschland, wo 
|sie mehrere Kämpfe bestreiten wird. Bis­
her stehen zwei Auftritte fest, und zwar 

, am 33. d. in München und am 24. d. in 
I Augsburg. Der jugoslawische Boxverband 
^hat bereits die Mannschaft namhaft ge-
, macht, deren Aufstellung wie folgt lautet: 
j Schwergewicht; Albini (Herkules) 
j Halbschwergewicht: Hladny (Herkules) 

Mittelgewicht: Krieza (Bata) 
Halbmittelgewicht: Jurkovic (Herkules) 
Leichtgewicht: Devöic (Herkules) 
Federgewicht: Fouque (Bata) 
Bantam: Hrbic (Croatia) 
Fliegengewicht: Neme^ek (Croatia). 

: ia Schwimmkurs wurde dieser Tage 
in Split vom Ministerium für Körperertüch 

Morgens und ging tagesmüde in den Wd 
len zur Ruhe. Doch ihre Strahlen suchten 
vergebens nach den beiden Menschen, de­
ren Zwiegespräch sie am Abend be­
lauscht. Dann kamen Tage, an denen der 
Sturm die Wolken landein trieb und den 
Regen zur Erde peitschte. H'nter Nebeln 
ging die Sonne ihre Pfade, bis sie eines 
Morgens wieder sieghaft über Nacht und 
Wetter nahte. An diesem Tage traf sie 
die beiden Menschen wieder, die Hand in 
Hand am Ufer des Meeres entlangwan­
derten. Aus ihren Augen sprühte ein hel­
les Leuchten und in dem Antlitz der Frau 
schien eine neue Sonne geboren zu sein. 

»Wollen wir wieder zu unserer Düne 
steigen?« fragte Jürgen. 

»Ja gern!« sagte Kata. Und sie stapf­
ten d'e Sandberge hinan, sahen die Möven 
silberweiß m den Lüften schweben, hör­
ten der Wellen ewiges Lied und standen 
dann auf der Höhe des Dünenberges in 
der Einsamkeit des Abends. Kata schmieg­
te sich eng an Jürgen an, der seinen Arm 
um ihre schmalen Schultern gelegt hatte, 

»Weißt du noch, Jürgen, wie ich vor 
Tagen hier geweint habe ... Heute bin ich 
glücklich, so glücklich, wie kaum ein an­

derer Mensch auf Erden. Fast könnte ich 
Angst haben vor dieser überströmenden 
Seligkeit meines Herzens.« 

»Nein, Kata, du brauchst keine Angst 
mehr zu hal)en. Das Glück kommt immer 
erst, wenn wir tief durch Leid und Kum-
m^ gewandert sind. Heute, da die Sonne 
wieder scheint, ist alles wieder gut. Glaub 
mir, Kata, ich habe einen schweren 
Kampf in diesen Stunden mit mir ge­
kämpft. Deine Worte lagen schwer auf 
meiner Seele. Doch als damals die Schwe­
ster kam und uns ins Kinderheim zu un­
serer Kleinen rief, die im Fieber lag und 
mit dem Leben rang, als ich sah, wie du 
um dieses Wesen bangtest, um dieses 
Kind, das du nicht unterm Herzen getra­
gen und dem du dennoch Mutter warst, 
da erst erkannte ich, wie töricht ich der 

I Vergangenheit nachgetrauert und wie du 
I lebensfroh und voller Liebe mir zur Seite 
ginst und Mutter meinem Kinde warst. In 
d-eser Stunde fühlte Ich zutiefst, wie ich 
dich liebe, Kata, dul« 

Die letzten Purpurstrahlen segneten die 
stille Liebesfeier zweier Menschen und die 
Möven trugen die Melodie des Glückes 
aus den Wolken schiffen, herab. 

tigung eröffnet. Den Kurs leitet der Chef 
des Fachausschusses des obgenannten 
Ministeriums Prof. U 1 a g a. Die Teilneh­
merzahl beträgt 25. 

: Schon Zusagen für Gamtisch. Bereits 
gelegentlich des Kongresses des Interna­
tionalen Olympischen Komitees in London 
sind Deutschland Zusagen für die V. Olym 
pischen Winterspiele in Garmisch-Parten 
kirchen vom 3. bis 11, Feber 1940 ge­
macht worden. An europäischen Nationen 
beteiligen sich bisher Italien, England, Un 
garn und Bulgarien und von außereuro­
päischen Ländern haben bis jetzt USA u. 
Kanada ihre Teilnahme zugesagt. 

: Zum Olympia-Turnier in Helsinki hat 
nunmehr auch Spanien genannt, die Zahl 
der Meldungen erhöht sich hiemit auf 41. 

: Die »Meile des, Jahrhunderts«. Mehr 
als neun Jahre lang beschäftigten sich die 
Leichtathleten aller .Welt mit dem Meilen­
lauf, der Englands Weltrekordmann Sid-
ney Wooderson mit den besten Amerika­
nern zusammenführen sollte. Man bezeich 
nete das Rennen als »die Meile des Jahr­
hunderts«. Nun ist heute in Princeton der 
Start des Engländers Ere'gnis geworden, 
aber von »dem« Wunderläufer war man 
arg enttäuscht. Er brachte es bloß zum 
fünften Platz. Als Sieger ging Fenshe in 
der keineswegs überwältigenden Zeit von 
4:11 hervor, er gewann mit vier Meter 
Vorsprung vor Chlenn Cunningham, dem 
sodann Archil San Romani und Rideout 
folgten. Wooderson lief fünfzefm Meter 
hinter dem Sieger ein. 

: Einen neuen Weltrekord über 5000 m 
stellte der Finne Mäki in Helsinki mit 
14:06.8 auf. 

: Mit einiom Schweizer Sieg schloß die 
16. Etappe der Großdeutschland-Radrund 
fahrt von Frankfurt bis Köln. Amberg leg­
te die 255 km lange Strecke in 7:50.40 zu 
rück. In der Gesajiitwertung liegt weiter­
hin Umbenhauer an der Spitze. 

: Italiens FuBbaUau^wahl wird am 29. 
Oktober in Prag gegen Böhmen-Mähren 
antreten. 

: Bei den Studenten-Weltspielen, die 
heuer in Wien zum Austrag kommen, wer 
den 17 Nationen vertreten sein. 

: Die Rad-Weltmeisterschaften 1939. 
Der italienische Radfahrerverband, der 
heuer Veranstalter der Weltmeisterschaf­
ten ist, hat imi Einvemehimen mit dem in­
ternationalen Verbamd der UCJ. den Be­
ginn der Konkurrenzen für den 25. .August 
nach Mailand angesetzt. 

: Speicher französischer Meister der 
Straßenfahrer. Auf der Autobahn von Li-
nas-Montlhery wurde am Sonntag die 
Meisterschaft der französischen Berufs­
fahrer ausgetragen. Den Titel errang auf 
der Strecke von 215 Kilometer Speicher 
in der neuen Rekordzeit von 6:46:35 St. 
vor Thietärd in 6:48:25 St. und Galabeau 
in der gleichen Zeit. 

: Ein Stadion für 160.000 Zuschauer 
wird in London gelegentlich der 13. Olym 
pischen Spiele erbaut werden. 

£a|t eucd nidit mK 

lingen ein! 

Tragikomischer Heiratsschwindel auf 
Bomholm. 

K o p e n h a g e n  ( A T P )  

Eine junge blonde Dänin ist einem Hei­
ratsschwindel zum Opfer gefallen, der 
wahrlich nicht von alltäglicher Art ist. 

Das schmucke Töchterlein eines der 
Gemeindeväter von Voldby auf der däni­
schen Insel Bornholm machte eines Tages 
die Bekanntschaft eines Geschäftsreisen­
den. Er war ein junger Mann von einneh­
mendem Aeußeren. Der elegante Roisende 
machte dem Mädchen alle möglichen Kom 
plimente und erreichte so, daß im Nu ihr 
Herz für ihn entflammt war. Im stillen v'T 
lobten sich die bevden. 

Der Bräutigam kanv jetzt etliche l'Aale 
in d'e Gemeinde und erhielt immer einen 
kleineren oder einen größeren Geldbetrag 
von der Dame seines Herzens ausgefolgt. 
Er befand sich nämlich stets in »momen­
tanen« Geldschwierigkeiten. Das Bräut* 
chen, bis über beide Ohren verliebt, fand 
es ganz selbstverständlich, daß es dem 
Geliebten in der Verlegenheit aushalf. 

Je mehr der vereinbarte Termin der 
Rückzahlung kam, desto spärlicher wur­
den die Besuche des Bräutigams und 
schließlich blieb er ganz aus. Die arme 
Braut war tieftraurig. Ein Brief des Ge­
liebten teilte ihr aber dann mit, daß er in 
geschäftlichen Dingen auf längere Zeit 
verreisen mußte, und so schöpfte die ein­
same Braut doch neue Hoffnung, daß sio 
den Bräutigam in Bälde wieder in ihre 
Arme schließen werde. 

Diese Stunde kam auch. »Knut!-'< rief 
das Mädchen überglücklich aus und woHte 
dem Heißersehnten, als er ihr endlich wie­
der gegenüber stand, um den Hals fallen. 
Der junge Mann wehrte aber mit einem 
leisen Lächeln ab. »Sie irren sich, Fräu­
lein«, sagte er. »Ich bin der Zwülingsbru-
der Knuts. Wir sehen uns nur so frappani 
ähnlich.« Die holde Schöne errötete und 
stammelte verlegen: »Entschuldigen Sie!<; 
»Ich muß Ihnen eine sehr traurige NaiJi.' 
rieht überbringen«, erklärte der Bruder 
des Bräutigams weiter, vKnut ist bei ei* 
nem Autounfall ums Leben gekommen.c: 
Dem armen Mädchen wurde schwarz vor 
den Augen. Dann sank es schmerzbewegt 
in einen Stuhl. Der junge Mann tröstete 
die Unglückliche; ein wenig nervös be­
richtete er noch, wie und wo sich das Un­
glück zutrug und verabschiedete sich ei-
ligst. 

Einige Tage später faßte das Mädchen 
den Entschluß, die letzte Ruhestätte ihre« 
verstorbenen Bräutigams aufzusuchen. 
Da sie nicht wußte, wo sein Leichnam be­
stattet wurde und auch keine Ahnung 
hatte wo sich sein Bruder aufhielt, wand­
te sie sich an die Behörden. Da erhielt 
sie d'e .Auskunft, daß sich an dem ange­
gebenen Ort überhaupt keine Autokata-
strophe ereignet hatte. Die junge Dame 
war nicht wenig überrascht. Was hatte 
das zu bedeuten? Jetzt erinnerte sie sich 
auch, daß ihr Bräutigam der Angabe sei­
ner Kopenhagener Adresse immer ausge­
wichen war. .Auch von der Existenz des 
Zwillingsbruders hatte er ihr nip erzähl. 
Das Ganze sah nach einem raffinierten 
Betrug aus. 

Die empörte Dänin erstattete Anzeige 
bei der Polizei. Ihr Verdacht, daß sie das 
Opfer eines Heiratsschwindlers geworden 
war, bestätigte sich bald. Der angeblich 
tote Bräutigam und sein Bruder wurden 
eruiert und auf der Polizei der betroge­
nen Schönen gegenüber gestellt. »Welcher 
^t Ihr Bräutigam?« fragte der Kommissär. 
Das Mädchen zuckte verlegen mit den 
Achseln. Sie konnte es nicht sagen. Die 
beiden Brüder sahen sich zum Verwech­
seln ähnlich. Sie trugen auch die gleich^ 
Kle'dung. « 

Jetzt war auch die Angelegenheit auf 
einen toten Punkt angelangt. Die Zwil­
lingsbrüder, die allein in der Welt stehen 
schwiegen beharrlich. Keiner wollte sa­
ßen, welcher an dem armen Mädchen den 
Betrug begangen hatte. Nun ist die Sache 
weiterer Erhebungen, um eventuell den 
eigentlichen Betrüger zu entlarven. Der 
Name »Knut« bot auch keine Hilfe Er 
war nämlich erfunden. 

Willst du etwas Nettes kaufen, 
Brauchst du nicht nach auswärts laufen; 
Deine Zeitung sagt dir an, 

• Was man hier gut kaufen kaur 
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BütUitestUou 
b. Zdravje. Monatsschrift für Hygiene. 

Ljubijana. Nr. 5—6. Jahresabonnement 30 
Dinar. 

b. 70 Jahre Buchdruckerorganisation in 
Slowenien, Ljubijana. Der Verband der 
graphischen Arbeiter in Ljubjana hat in 
Buchform Skizzen aus der Geschichte der 
Entwicklung dieser wichtigen Organisa­
tion herausgegeben, die mit zahlreichen 
Abbildungen und statistischen Daten ver­
sehen ist. Verfasser des Werkes ist Anton 
Strckelj. 

b. Sächsische Heimatbriefe. Frühjahrs-
numnicr. Mit interessanten Abbildungen, 
Porträts, Landschaften usw. 

b. Die Grenze mitten durch das Herz. 
Von l3runo Brehm. R. Riper & Co., Verlag, 

• München. Bruno Brehm, der die große 
Trilogie vom Untergang des Habsburger­
reiches geschrieben hat, schenkt uns in 
dieser neuen Erzählung ein kleines Kunst­

werk von seltenem Rang. Der geheimnis­
reichen, vordringenden Welt des Nordens 
steht die klare, sich Im Menschlichen erfül 
lende des Südens gegenüber. Bei aller 
Weite der gerstigen Auseinandersetzung 
entspringen die Gedanken dieser schönen 
Erzählung stets dem Willen zur Erfassung 
des wirklichen Lebens und so werden sie 
für viele ein Quell der Beglückung und Be 
sinnung sein. 

b. Die »Wiener Bühne« bringt in ihrer 
Folge 13 u. a. wieder eine Auslese schö­
ner Aufnahmen aus allen Teilen der-Welt 
und allen Gebieten des menschlichen Le­
bens. Einzelnummer 60 Pfennig. 

b. IB — Illustrierter Beobachter. Ver­
lag Eher Nachf., München, bringt in sei­
ner Folge 24 eine Reihe von Aufnahmen 
vom jugoslawischen Staatsbesuch in Ber­
lin. Einzelnummer 20 Pfennig. 

b. Europäische Stimmen. Paris. Juni­
nummer. Preis pro Nummer 3,50 Fran­
ken. Rundschau, Dokumente, Notizen, aus 
Büchern und Zeitsohriftein usw. 

Mükit Ah7HQft 
Kl«in* Awfigjiw *wt«n 60 Par« »r» Wart,!» »Kf''• • 
spon<w«MDIow I Ol« InMTVtonatotMr (3 Dinar 
7*50 Dinar fOr grSeeer« AitMlfMi) w(r^ 
Mln^aaHaM* IDr aln« Main« Ansatz betrlgl lOt^ai' / Für jil« Zu-
••ndunf vM dtHfr. «rMan lat aina Q»böhr van 10 Dinar au 
Anfrajan la>alnaQamipyow8Dlnar InPoalmaffcan balauaahHaaaap 

Madeanzü^e 
Strümpfe " 
Seidenblusen 

MAPiaOO GUVW TOS 

Fernruf; 25-67 
25-68 
25-60 
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MARIBOR/KA TI/KARNAi. 
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IfttsthitMliiu 

Dl. Kotflni Giiiiittrot 
b&sünstlst den Stoffwechsel, 
kräftig: den OrKanismus, ist 
leicht verdaulich, beschwert 
nicht den Magen, ist sehr 
schmackhaft und bleibt lange 
frisch. Darum auch für den 
Touristen das Kceienete Deli-
katesbrot. Erzeusrt und ver­
sendet Backhaus Robaus 
Nachf. RakuSa. Koro&ka c. 24 

3980 

Sommerlrlsche. am Fuße des 
Bachernue'birsfes, herrliche 
Umzeibuns:, cute Verpfle­
gung. billiKe Preise. Anzufra­
gen rTrafik Pibrovect Slov. 
Bistrica. 5466 

FiJr Ausflug und Reise stets 
frische feine Kekse V* ke 4.50 
und Turistenschoko^lade 3 Din 
erhältlich. Karaiir* Maribor. 
Qosposka 28. 5662 

6old 0. SHber 
Brillanten. Versatzscheine 
(lrins:end zu kaufen eesucht. 

M. Ilgeriev sin 
Maribor. Gosposka ulica 15, 

3421 

Reinrassige Dratsche Schä­
ferhunde mit erstklassigem 
Stammbaum abzugeben In 2 
Wochen. Anzufragen G. Wal-
latid. Slov. Bistrica. 5467 

Verkaufe Seifert Wende-BII-
tard Din 5000. Nähmaschine 
.schöne Din 1000. Maribor. 
Smetanova ulica 54» Gast­
haus. 5559 

Eine Ziege zu verkaufen. Stu 
denoi. (^etliCna ul. 16. 5625 
Schönes Soeisezltnmer sehr 
hillig zu verkaufen, »Novice«, 
Cankarjeva 14-L rechts. 5659 

Zwei Schülerinnen (Schüler) 
werden über die Ferien in 
schönster Umgebun« Marl­
bors (15 Min. V. d. Stadt) in 
beste volle Verpflegung ge­
nommen. Ideale Sommerfri­
sche. Deutsche und sloweni­
sche Konversation. Adr. Ver­
waltung:. 5598 

Komdfortalble, sonnige Droi-
zlmmerwohaunK mit Bade­
zimmer im Stadtzentrum ab 
1. Juli zu vermieten. Anzufr. 
^ukanzlei« Vrtna ul 12. 5643 

Ein- und Zwetzlmfflerwohnun 
gen zu vermieten. Smetano­
va 54. Gasthaus. 5562 

Schöne DrelzimmerwohnuiiK 
mit Bade- und Dienstboten* 
Zimmer. Gas und Kraltan­
schluß ab 1. August zu ver­
mieten. Mit oder ohne Gara­
ge. Stritarieva ul. 28. 5531 

Vermiete möblierte.« Zimmer. 
Stiegeneingang, sofort. Tom-
SiCeva 19._Tür 3. _ 5648 

Zimmer Bahnhofnähe a. bes­
seren Herrn zu vermieten. —-
AikerSeva 23. Part, links. 

5649 

ZwelzImmerwohiiunK in Ma-
ribor, Kettejeva ul., zu ver­
mieten. Anzufragen: Bäcke­
rei Mulec. Studenci. 5651 

WohnunK. 2 Zimmer, Bade­
zimmer. nahe HauPtbahnhof 
2U vermieten. Zuschr. unter 
»R. 675« an die Verw. 5656 

Schönes Lokal in der Oro^no 
va ulica sofort zu vermieten. 
Anfr. bei C. Büdefeidt, Go^ 
ska ul. 5657 

Streng separ. Zimmer mit 
Komfort sucht Herr für stän­
dig. Unter »B. 26« an die Ver 
waltung. 5654 

Suche schöne kleine Woh-
nuns oder leeres Zimmer. ~ 
Jeglitsch, Maistrova 13-1 

.S658 

In kleine Pension oder Men­
sa empfehle mich. Zuschr. un 
ter »Vollkommen selbständ-
ge Köchin« an die Verw. 

5650 

SUtiif 
Damenschneider - Gehilfin. 

flink, intelligent, selbständig, 
genau, sucht per sofort Ate­
lier Rasch. Celle. Gosposka 
uL 19-1. 5618 

Speisenträger, jüngere diszi­
plinierte Kraft sucht Grand 
liotel Novak, VaraMn. Oeffer 
te mit Lichtbild und Referen-
zenangabe. 5^ 
Korespvndentin (event. Kor­
respondent), selbständig, mit 
Handelsschulausbildung, wel­
che außer der slowenischen 
u. kroatischen Sprache auch 
die deutsche in Wort und 
Schrift perfekt beherrscht, 
versiert in übrigen Handels­
büroarbeiten, wird für sofort 
gesucht. Angebote mit Zeug­
nisabschriften sowie Angabe 
von Referenzen und Ansprü­
che bei freier Wohnung und 
ev. Kost sind an die Verwalt, 
unter »Expeditive Kraft« zu 
senden. ' 5593 

BOropraktlkantln. eventuell. 
mit Praxis, perfekt slowe­
nisch und deutsch, wird ge­
sucht. Möbelhaus E. Zeienka, 
Ulica 10. o'ktobra 5. 5646 

Gute Kttchln ftir alles über d, 
Sommermonate per sofort ge 
sucht. Adr. Verw. 5660 

Oeden^tet 
bei Kranzablösen. Verglei« 
chen und ähnlichen Anlässen 
der AntItuberkalosenllRa In 
Marlbor! — Spenden Über­
nimmt auch die »Mariborer 
Zeitung«. 

ROSWITHA 
Urhcber-Rechtsschutz: Deut­
scher Roman-Verlag vorm. E. 
Unverricht, Bad Sachsa (Süd 
harz.) 
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GERNOT-BUBEN 
Jetzt freilich saß er auf der Mauer, 

und sleich darauf hockten die Brüder ne­
ben ihm. Ais das Soiel verstummte, 
natschte Klaus in die Hände. 

Bernd fuhr erschrocken auf ihn los, 
»Bist wohl ieck, Mensch!« 
Sie schielten alle drei zu dem halbof­

fenen Fenster hinüber, schon auf dem 
Sprung, sofort zu verschwinden, wenn 
sich drüben etwas rühren sollte. Aber es 
rüiirte sich nichts, alles blieb still ,  und 
auch der klincende Flügel hatte wohl 
schon länest wieder seinen schwarzen 
Deckel zuceklappt. 

Roswitha war aufgestanden und stieg, 
leise vor sich hinsummend, die Treppe 
zu ihrem Schlafzimmer hinauf. Ihr war 
eingefallen, daß sie ein oaar Noten mit-
k'cbracht hatte, die noch auf dem Stuhl 
neben dein Toilettentisch liegen muß­
ten. Eben wollte sie die Hefte aufneh­
men, als sie vom (jarten her einen Ruf 
liörte, 

»Herr Schlewecke . . .  hallo. Herr Schie 
wecke!« 

Sie trat ans Fenster und sah dru'nten 
auf der Mauer des Nachbargartens drei 
Buben sitzen. Sie hatten die Zweige, die 
ihnen die Aussicht verwehrten, ausein-
andergelx)gen, und vor ihnen, daß heißt,  
ein Stück unter ihnen, stand Schlewecke 
und unterhielt sich mit ihnen. 

»Was treibt ihr denn da oben?« 
»Nichts.. .  wir haben zugehört. . .  sie 

hat Musik gemacht«, hörte l^oswitha den 
Kleinen mit dem kecken Stumpfnäschen 
saj^en. 

Schiewcke lachte. 
»Seid ihr aber ncuKierlg;! Da habt ihr 

Frau Rühle wohl sohon begrüßt?« 
» N e e . . .  ü b e r h a u p t  n o c h  n i c h t .  I c h  h a ­

be sie noch nicht einmal gesehen, nur 
der Klaus«, sagte Hemd. 

»Na, ich gehe jetzt zu ihr, soll ich von 
euch grüßen?« fragte Schiewecke. 

» J a . . .  b i t t e !  U n d  s a g e n  s i e  i h r ,  s i e  
möchte noch einmal was recht Schönes 
spielen.« 

Roswitha stand hinter dem Fenstervor­
hang und freute sich. Da waren ja entzük-
kende Buben! Sie wollte Schiewecke so­
gleich nach ihnen fragen. 

Als die Glocke durch das Haus schrill­
te, ging sie hinunter und fand den jungen 
Architekten im Musikzimmer. 

»Nett, daß Sie gekommen sind, Herr 
Schiewecke. Ich muß Ihnen nochmals sa­
gen, wie sehr ich mit Ihren Anordnungen 
zufrieden bin. Sogar mit dem Hausperso­
nal scheinen Sie einen guten Griff getan 
zu haben.« 

Schiewecke lächelte geschmeichelt und 
fuhr sich glättend über seinen Blond­
schopf, der immer ein wenig ungekämmt 
aussah. 

»Sic sind sehr gütig, Frau Rühle, ich 
habe doch nur meine Pflicht getan. Ha­
ben Sie noch irgendeinen Wunsch? Gewiß 
ist Ihnen dies oder jenes aufgefallen, was 
Sie gern noch geändert haben möchten?« 

Roswitha verneinte. 
»Es kann alles so bleiben, wie Sie es 

anordneten, Herr Schiewecke.« 
»Das freut mich aufrichtig.« 
Schlewecke strahlte, und seine Augen, 

die unverwandt an der jungen Frau hin­
gen, feierten Feste. 

»Nur ein wenig einsam wird es sein«, 

sagte Roswitha, »ich bin das AHeinsein u. 
das Nichtstun so gar nicht gewöhnt.« 

Schiewecke tröstete, 
»Dem läßt sich doch abhelfen, Frau Rüh 

le, Sie brauchen sich nicht in Ihrem Heim 
einzukapseln, die ganze Stadt und die 
noch viel schönere Umgebung steht Ihnen 
offen: Heidelberg, der Odenwald, der 
Rhein und . , . die Pfalz nicht zu verges­
sen. Da gibt es einen guten Tropfen .. .« 

Schleweckes Lippen spitzten sich ge­
nießerisch. 

»Dazu muß man Gesellschaft haben, 
Herr Schlewecke, allein traue ich mich nir 
gend hin.« 

»Gesellschaft läßt sich finden, wenn 
man will, und wenn ich Ihnen behilflich 
sein darf? .. .« Schwiewecke sab die jun­
ge Frau rwartungsvoll an, »Ich stelle mich 
gern zur Verfügung,« 

Roswitha nickt ihm freundlich zu. 
»Ich werde mich an Sie wenden, ver­

lassen Sie sich darauf. Doch da wir gera­
de dabei sind, die Möglichkeiten eines ge­
sellschaftlichen Umgangs zu besprechen, 
so können Sie mir vielleicht sagen, wie 
die Bewohner des Nachbarhauses heißen. 
Sie scheinen drei reizende Buben zu ha­
ben, die noch vor ein paar Minuten drü­
ben auf der Mauer saßen. Jetzt sind sie 
übrigens verschwunden.« 

»Sie haben recht gesehen, Frau Rühle.« 
»Ja, und auch zugehört, was Sie mitein­

ander gesprochen haben.« 
Schlewecke achte und wurde eifrig. 
»Es sind ganz besonders gute Freunde 

von mir, die drei Gernot-Buben, Ihr Vater 
ist der Inhaber und Leiter der bekannten 
Gernot-Werke, ein Mann, dessen Name in 
Industrie und Wirtschaft einen sehr guten 
Klang hat. Frau Gernot ist herzleidend 
und verläßt kaum das Haus.« 

»Alle Achtung, Sie wissen ja sehr ge­
nau Bescheid«, sagte Roswitha. 

Schlewecke wurde rot. 
»Das haben mir zum größten Teil die 

Jungen erzählt. Ich glaube, die Kinder ent 
behren es sehr, daß es bei Ihnen zu Hau­

se kein rechtes Familienleben gibt. Sie 
würden ein gutes Werk tun, Frau Rühle, 
wenn Sie sich ihrer ein wenig annehmen 
wo^Hten. Sie brennen alle drei schon seit 
langem darauf, Sie kennenzulernen.« 

Nun lachte auch Roswitha, und ihr La­
chen klang herzlich warm. 

»Wirklich . . .? Vielleicht wird mir der 
Umgang mit den frischen Buben am 
schnellsten über das Einsamkeits- und 
Fremdheitsgefühl hinweghelfen.« 

»Sicherlich, Frau Rtthlel Es sind außer­
dem sehr gut erzogene jungen, Sie wer­
den Ihre Freude an Ihnen haben. Aber — 
wenn ich einen Rat geben darf: machen 
Sie es ihnen nicht zu leicht. Rufen Sie sie 
nicht einfach zu sich herüber, sondern las 
sen Sie sich von ihnen erobern, das ver­
schafft Ihnen von vornherein Autorität u, 
erhöht den Reiz einer werdenden Freund* 
Schaft, Ich habe es genau so gemacht, als 
sie während des Umbaus und der Einrich-* 
tung des Hauses hier herumstrichen. Ich 
habe mich anfänglich gar nicht um sie ge­
kümmert, obwohl sie mir immer in den 
Weg liefen, und habe meinen Spaß an den 
kleinen Mätzchen gehabt, mit denen sie 
meine Aufmerksamkeit auf sich zu lenken 
versuchten. Besonders der Kleine, der 
Klaus, war zu drollig. Dann wurden wii* 
Freunde, und es vergang kaum ein Tag, 
an dem sie nicht hier im Hause waren. 
Jedes Stück, das ich aufstellte, wurde von 
ihnen sehr kritisch untersucht und begut­
achtet. Aber als dann alles fertig war, er­
klärten sie sich voll und ganz einverstan­
den, und Bernd behauptete sogar, es wä­
re alles ,prima'.« 

»Welcher von den Dreien ist Bernd?« 
»Der Mittlere, der schlanke Blonde. Er 

scheint sehr musikalisch zu sein und war 
ganz verliebt in Ihren Flügel, gnädige 
Frau. Sind Sie Übrigens zufrieden mit dem 
Instrument?« 

»Es ist »prima«, um mit Bernd zu re­
den«, erklärte Roswitha heiter und dach­
te an den blonden Jungen, der vorhin noch 
um etwas Musik gebeten hafte. 

CüefrcdalUeur und für die Itcdaktiou vcranlworUicli: UDO IvASPEH. - Druck der „Mariborska tisicarna" in MaHbor. - Für'deü Ucrausceber uad den Druck 
verautwortUcb Direktor STANKÖ DETELA. — Beide woholiaft ia Muibor. 
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